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Aufhebung des Dekrets ueber Aufenthaltsbesdiei nigung 
Auslaender auf den Balearen. 
fuer 
Das in der «GACETA DE MADRID» am 12. Dezember 1933 -veroe ff entlichte in 
N.° 12 des «Herold» publizierte Dekret lieber Aufenthaltsbescheinigungen fuer Ausländer auf 
den Balearen ist mit Wirkung vom 18. Januar 1934 wieder aufgehoben. 
Erlass des preussischen Ministerpraesidenten zur Rueckwanderung 
deutscher Emigranten. 
Auf Grund einer sich in letzter Zeit stark bemerkbar machenden Rueckwanderung 
deidscher Emigranten, hat der preussische Ministerpraesident eine wichtige Verfuegung erlas-
sen. Allen Emigranten deutscher S taa t sangehör igke i t , die s. Z. lediglich aus Angst aus der 
Heimat gefluechiet sind und im Auslande nicht gegen Deutschland gehetzt haben, die ausser-
dem den ernsthaften Willen zeigen, sich in die neue deutsche Volksgemeinschaft rueckhaltlos 
einzugliedern, soll die Rueckwanderung nach Deutschland ermoeglicht werden. Die preussische 
Regierung hat die uebrigen Laenderregierungen gebeten, sich den Richtlinien dieser Verfue-
gung anzuschliessen. 
Hermann BAHR, f 
Muenchen, 16. Jan. 
Der deutsche Dichter Hermann 
Bahr ist gestern nach langem 
schwerem Leiden gestorben. Seit 
mehr als einem J a h r konnte der 
Dichter nicht mehr arbeiten. Trotz 
der aufopfernden Pflege seiner 
Gattin, der be ruehmten Saenge-
rin Anna Bahr Mildenbu/g ver-
schlimmerte sich d e s Dichters 
Leiden fortschreitend. Das Hin-
scheiden des Dichters ist umso 
tragischer, als das Wiener Burg-
theater demnächst B a h r s letztes 
Drama «Ringelspiel» zur Urauf-
fuehrung bringt. Hermann Bahr 
war der meistgespielteste Autor 
des deutschen Theaters . 
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Erdbeben in Indien 
Von einem schweren Erdbe-
ben wurde Indien heimgesucht. 
Viele Menschen kamen ums Le-
ben, der Sachschaden ist noch 
unuebersehbar . In Jamalpur stürz-
te das Bahnhofsgebaeude ein, wo-
bei eine b isher nicht feststellbare 
x enschenmenge ums Leben kam. 
In Kalkutta weisen die meisten 
Häuse r klaffende Risse auf, unter 
der Bevoelkerung brach eine Pa-
nik aus, die ebenfalls mehre re 
Menschenopfer forderte. 
Beabsichtigte Entwertung des Dollars 
auf 5 0 bis 6 0 Cents. 
Praes iden t Roosevelt kuendigt 
die Zusammenfassung des gesam-
ten Goldvorra tes in den USA an. 
Die Goldvorraete in Amerika be-
tragen nach den letzten Schaot-
zungen 4320 Millionen D o l l a r . 
Schatzsekretäer Morgenthau gab 
den Kongressmitgliedern e i n e 
ausfuehrliche Er laeuterung über 
die neue Waehningspol i t ik Roo-
sevelts und erklaerte, däss man 
die Absicht habe, den Dollar auf 
50 bis 60 Cents zu entwerten. 
Genfer Einladung 
Deutschland. 
Genf, 16. Januar . DerVoe lke r -
bundsra t hat im Verlaufe seiner 
Geheimsitzung am letzten Montag 
beschlossen, der deutschen Re-
gierung einen Auszug aus dem Pro-
tokoll seiner heutigen Sitzung, die 
sich mit der Abstimmungsfrage im 
SAARGEBIET befasst, zu ueber-
mitteln. Gerade in der so sein' 
wichtigen Saarfrage erwartet man 
eine Mitarbeit Deutschlands und 
beabsichtigt, Deutschland die-
serhalb in al lernächster Zeit Vor-
SüHlaege zu unterbrei ten. 
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Naeheres zur deutsch-polnischen 
Essen verstaendigung 
Verlautbarungen zufolge, soll 
das neue Abkommen zwischen 
dem polnischen Eisenhuettensyn-
dikat und der deutschen Eisenin­
dustr ie mit dem Abschluss der z. 
Zt. i n Warschau schwebenden 
deutsch-polnischen Wirtschafts­
verhandlungen in Kraft t re ten 
und bis zum 30. Juni 1937 befris 
tet sein. Die polnische Industr ie 
erhaelt demnach Spezialeinfuhr-
kontingente f u e r Waljzdraht, 
Walzwaren, Stab- u. Bandeisen, 
Roehren, Edelstahl usw., waeh-
rend sich die deutschen Kontin­
gente auf Profil- und anderes Ei­
sen erstrecken. Polen wurde wei­
terhin d a s Recht eingeraeumt, 
21 °/ 0 seines Schrotbedarfes aus 
Deutschi, zu beziehen. 
KK 
Die Kompensationsverhandlungen zwi­
schen Oesterreich uud dem Saargebiet 
abgebrochen 
Die i n letzter Zeit zwischen 
Oesterreich und dem Saargebiet 
stattgefundenen Kompensations­
verhandlungen sind in diesen Ta­
gen ergebnislos abgebrochen wor­
den. Es war der Abschluss eines 
Kompensations a b k o mmens ge­
plant, das die Lieferung oester­
reichischen Grubenholzes im Aus­
tausch gegen Saarkohlen vorse­
hen sollte. 
KK 
N e u e A k t i e n t r a n s a k t i o n e n in d e r ö s ­
t e r r e i c h i s c h e n A u t o m o b i l i n d u s t r i e . 
. In der oesterreichischen Auto­
mobilindustrie gelangen z.Zt. grös­
sere Aktientransaktionen zur Ab­
wicklung. Es erfolgte die Gruen-
dung eines besonderen Finanz­
konsortiums, an dem die italieni­
schen Fiatwerke in Turin massge­
bend beteiligt sind und das unter 
Mitwirkung der Mercurbank Aus-
tro-Fiat-Aktien in grösserem Um­
fange erworben hat. Dem Verneh­
men nach handelt es sich hierbei 
um den Erwerb des sich b isher 
im Besitze der Gontinentalen Ge­
sellschaft fuer Bank- und Indus­
tr iewerte, Basel, befindlichen Pa­
ketes Austro-Fiat-Aktien. Durch 
diese Aktientransaktion ist ein 
Majoritaetswechsel nicht eingetre­
ten, sodass sich die Mehrheit der 
Austro-Fiat-Aktien in österreichi­
schem Besitz befindet. 
K K 
Die erste französische 
Auto-Handalskammer. 
In Paris erfolgte soeben, wie 
wir erfahren, die Err ich tung der 
ersten franzoesischen Auto-Han­
delskammer. Diese Auto-Handel­
skammer ist un te r Mitwirkung der 
fuehrenden franzoesischen Auto­
mobilfirmen ins Leben gerufen 
worden. Ih r Hauptziel ist die Wah­
rung der wirtschaftlichen Interes­
sen der inlaendischen Automobil­
industr ie sowie des gesamten fran­
zoesischen Autohandeis . Weiter­
hin bezweckt die neuerr ichte te 
Auto-Handelskammer die weitge­
hende Zusammenarbei t innerhalb 
saemtlicher franzoesischer Auto­
mobilfabriken in technischer Hin­
sicht und die Ver t re tung der Inte­
ressen der Automobil industr ie so­
wie des Autohandeis gegenueber 
den massgebenden franzoesischen 
Regierungsstellen. 
K K 
Ein staatliches Stahlwerk in der Türkei. 
Im Zusammenhang m i t d e r 
Foe rde rung des tuerkischen Erz­
bergbaues durch die Erschlies­
sung umfangreicher Vorkommen 
vermittels neuer Eisenbahnl inien 
steht die tuerkische Regierung 
ueber die Err ichtung eines groes-
seren staatlichen Stahlwerkes in 
Verhandlung. Z.Zt. s i n d berei ts 
deutsche und englische Fachleute 
mit de r Durchfuehrung de r Pla­
nungsarbei ten beschaeftigt. Ins­
gesamt 1 Mill. t.Pfd. sind fuer den 
Bau des geplanten Stahlwerkes 
berei ts zur Verfuegung gestellt 
worden. 
K K 
Russland-Aufträge für die elsass-lothringische In­
dustrie. Voraussetzung: 24 monatige Kreditfristen. 
D i e Handelsver t regung d e r 
UdSSR in Paris steht z.Zt. mit Ver­
t re tern de r elsass-lothringischen 
Eisen- und Stahlindustrie uebe r 
die Vergebung groesserer Liefer­
aufträge in Verhandlung. Es sind 
insgesamt Bestellungen im Wer te 
von ueber 3,5 Mill. Dollar vorge­
sehen — allerdings unter der Vo­
raussetzung, d a s s -24 monatige 
Kreditfristen e ingeräumt werden. 
K K 
Abschluss eines russisch-spanischen 
Kompensationsabkommens 
Wie verlautet , ist in diesen 
Tagen zwischen Spanien und de r 
UdSSR ein Kompensat ionsabkom­
men getroffen worden, das die 
Lieferung russ ischer But ter im 
Austausch gegen spanische Waren 
vorsieht. Der Wer t dieses Aus­
tauschabkommens ist auf 75—100 
Mill. Pese ten zu veranschlagen. 
Russlando grösste Erdölleilung in Bau 
In diesen Tagen ist in der Ud­
SSR mit dem Bau der groessten 
russischen Erdoel le i tung begon­
nen worden. Die neue Erdoellei­
tung ist ueber 1000 km lang und 
besitzt eine Kapazität von vorers t 
500 000 to. Die Le i s tungs fäh ig ­
keit dieser Erdoel lei tung, die von 
Emba nach Orsk fuehrt, soll spä­
ter auf 1, 5 Mill. to erweiter t wer­
den. 
Ein japanischer Zehnjahresplan fuer den Ausbau 
des Exports nach Mittel-und Suedamerika 
Die aeussers t guenstigen Ex­
porterfolge der japanischen In­
dustr ie im Jah re 1933 haben nun­
mehr die Regierung zur Ausarbei­
tung eines Zehnjahresplanes ver­
anlasst, de r den Ausbau des ja­
panischen Expor ts nach- Mittel— 
und Suedamerika mit staatl icher 
Hilfe vorsieht . Die japanische Re­
gierung steht berei ts mit der hei­
mischen Expor t indust r ie ü b e r die 
Erschl iessung mittel—und s ü d ­
amerikanischer Laender als Ab­
satzgebiete Japans in Verhand­
lung. In diesen Besprechungen 
wird die Err ich tung von Export­
verbänden sowie die Einberufung 
eines staatlichen Exportausschus­
ses, de r sich speziell mit der 
Marktbeobachtuug in diesen Län­
dern beschäftigen wird, erör ter t . 
Es steht somit eine neue grosse 
japanische Exportoffensive be­
vor, an der sich u. a. auch die 
j a p a n i s c h e n Schiffahrtsgesell­
schaften beteiligen werden. 
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L U F T F A H R T 
Sicherheit gegen die Lustwaffe? 
Eine Unte r suchung von K.L. von 
Oertzen. 
Die einzelnen Laender Euro­
pas sind nicht in gleicher Weise 
durch Angriffe aus der Luft be­
droht , sie sind verschieden luftan­
griffsempfindlich. Besonders be­
droht ist Deutsehland, weil sein 
Land nach allen Seiten hin offen 
ist und an seinen Grenzen zahl­
reiche Voelker wohnen, die sich 
eine s tarke Luftflotte geschaffen 
haben und gegen Deutschland ver-
buende t sind. Die deutschen In­
dustr iezentren liegen in der Nähe 
der Grenze, und die Reichshaupt­
stadt bietet ein nahes , dankbares 
Ziel fuer Luftangriffe aus dem 
Osten und Südosten. Deutschland 
ist aber durch gegnerische Flug­
zeugangriffe auch besonders des­
wegen gefaehrdet, so schreibt der 
Verfasser in de r "Deutschen Zeit­
schrift — weil der groessere Teil 
seiner Bevoelkerung in Grosstäd­
ten zusammengedraengt wohnt. 
Dieser Zusammendraengungspro-
zess ist bei uns weiter vorgeschrit­
ten als bei unseren Nachbarn. Die 
Grosstaedte sind selbstverstaend-
lich ganz besonders guenstige Zie­
le für Flugzeugangriffe, ihres Um-
fangs wegen und wegen der Mas­
se der in ihnen dicht neben- und 
uebere inander wohnenden Men­
schen; dann aber auch, weil die 
lebenswichtigen E i n r i c h t u n g e n 
de r Grossstaedte, wie die Versor­
gung mit Wasser und Licht, aus­
serordent l ich empfindlich gegen 
Angriffe aus der Luft sind. Man 
vergegenwärt ige sich einmal, wel­
cher Zustand in einer Millionen­
stadt Platz griffe, wenn es den feind­
lichen Fl iegern gelänge, den Gross-
staeclten Wasser und Licht, den 
elektrischen Strom und die Ver­
sorgung mit Gas zu nehmen. Bis­
he r hat in ers ter Linie das flache 
Land die Lasten des Krieges zu 
t ragen gehabt. Der Staedter kam 
gemeinhin glimpflich davon. Der 
Kampf aus der Luft r ichtet sich 
gegen den Stadtbewohner, beson­
ders gegen den Grossstaedter . Die 
Kleinstadt und gar das Dorf und 
der einsame Hof sind wenig ge­
faehrdet. In den Massensiedlun­
gen wird der Tod aus der Luft die 
Menschen beinahe noch leichter 
zu finden wissen als an der Front 
de r um den Sieg r ingenden Heere . 
Dem Deutschen Reiche ist im 
Versai l ler Vertrage verboten, Mi-
litaerflugzeuge zu unterhal ten . In 
den Entwuerfen, die gewisse Re­
gierungen in Genf zur Bera tung 
stellten, sollte dieses Verbot nicht 
aufgehoben, nicht einmal gemil­
der t werden. Deutschland wurde 
ein internat ionaler Rang hinter 
Liberia angewiesen. 
Wie kann man sich gegen die 
Bedrohung aus der Luft wehren? 
General Hirschauer , de r Sachver-
staendige des franzoesischen Se­
nats fuer Lul'tfragen, hat am 5.Mäi 
1933 ausgesprochen: "Vom Stand­
punk t der nationalen Sicherheit 
aus kommt der Luftfahrt eine der 
bedeutends ten Rollen zu. Die Ge­
fahr eines plötzlichen Luftangriffs 
waechst auch mit dem technischen 
For tschr i t t de r Luftfahrt. Ein Luft­
angriff wird die Zers toerung der 
Industr iezentren d e s feinlichen 
Gebietes sowie die Demoralisie­
rung und Terror i s ie rung der Zi-
vi lbevoelkerung zum Ziele haben. 
Die einzige Siehe rhei t gegen sol­
che Moeglichkeiten ist uebe r sol­
che Mittel zu verfuegen, die es er­
lauben, einen zumindest gleich 
wirksamen Gegenschlag als uner­
bittl iche und sofortige Antwor t 
zu fuehren. Diese Notwendigkeit 
entspringt dem Grundsatz, Kraft 
zu haben, deren Anwendung sich 
oft eruebr igt ." Nichts kann die na­
tionale Unsicherheit , un ter der wir 
zu leben verurtei l t sind, besser 
beleuchten, als diese Wor te des 
franzoesischen Offiziers. Im Deut­
schen Reiche gibt es keinen Ort, 
den die Flugzeuge der gegen uns 
verbuende ten Laender nicht von 
ihren Fr iedenss tue tzpunkten aus 
erreichen koennen. In aller Ruhe 
koennen sie uebe r unsere Gren­
zen fliegen und ihr furchtbares 
Werk verr ichten, ohne fürchten zu 
muessen, dass an ihren eigenen 
Volksgenossen Vergel tung geübt 
wird. 
Die Luftstreitkaefte beduerfen 
ebenso wie die Flotten der S t u t z ­
punkte , in die sie zurueckkehren 
koennen, um dem fliegenden Per­
sonal die notwendige Erholung zu 
gönnen und Betriebsstoff und Mu­
nition zu ergaenzen. Um die feind­
lichen Luftstreitkraefte lahmzule­
gen, wird man versuchen, durch 
einen Überfall mit eigenen Flug­
zeugen die Stuetzpunkte des Geg­
ners zu zers toeren und ihre Ein­
r ichtungen zu vernichten. Gelingt 
das, so ist de r grocsste Teil de r 
Gefahr abgewendet . Uns ist, weil 
wir die Luftwaffe nicht fuehren, 
dieser Weg verschlossen, uns ge­
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G E S C H I C H T E D E R B A L E A R E N 
v o n R. W a c h t e l 
P a l m a d e M a l l o r c a . 
8. Fortsetzung 
Von diesem Moment an gelang es dem pu-
nischen Handel sich in. Iber ien auszudehen. Hin­
gegen kann man von einer Ausbrei tung der kar­
thagischen Zivilisation im Innern des Landes 
nicht sprechen, ganz im Gegensatz zu Ebusus, 
dass während der fünf J ah rhunde r t e dauernden 
Herrschaft absolut in der punischen Zivilisa­
tion aufging. Die früher schon erwähnte Reich­
haltigkeit der kar thagischen Funde in der Ne-
kropolis von Ibiza (auf dem Puig d'En Valls) 
liefert uns hierfür den besten Beweis. Diese 
in der sogenannten Colecciön Viues zusammen-
gefassten Funde befinden sich heute in dem 
Museo Arqueolögico National in Madrid. Die 
Sammlung wird bislang in ih re r Mannigfaltig­
keit von keiner anderen auf dem iberischen 
Fest land übertroffen. Die vollständige Aufzäh­
lung dieser ibiquensischen Funde gehör t nicht 
in diese Geschichte, weshalb hier n u r einige 
ausgesuchte Stücke reproduzier t werden. Be­
merkenswer t sind ausserdem die in Ibiza ge­
fundenen goldenen Ringe, Armspangen und Hals­
bänder; ferner eine Vase mit verschiedenen 
Oeffnungen in F o r m eines Leuchters , unzähli­
ge punische (oder imitierte) Frauen- und Göttin­
nenfiguren aus gebrannte r Tonerde, Spangen­
verzierungen aus bearbe i te ten Hartsteinen, Oel-
lampen, Waffen, Messer mit ägyptischen Figu­
ren und vieles andere mehr. 
Wenn man de r Ueberl ieferung Glauben 
schenken darf, wurden durch die Kar thager die 
heute noch in Ausbeu tung befindlichen Blei­
gruben auf Ibiza in Betr ieb gesetzt. 
Auf Mallorca und Menorca selbst hat die 
Archäologie keine authentischen F u n d e zu Ta­
ge gebracht. 
VI. 
R O E M E R . 
Der Ausgang des zweiten Punischen Krie­
ges (201 v.Chr.) überl iess Iber ien dem Sieg 
Roms. Karthago hatte es während Jahrhunder ­
ten vers tanden, Iberien der Aufmerksamkeit der 
römischen Republik zu entziehen, um es so 
besser ausbeuten zu können. Karthago war in 
den westlichen Regionen des Mittelländischen 
Meeres der einzige Rival Roms, Karthago war 
gefallen . . . 
Man sollte nun annehmen, dass sich Rom 
unverzüglich anschickte, von dem herrenlosen 
Iber ien und d e n 1 dazugehörigen Balearen Be­
sitz zu ergreifen. Die alten Historiker liefern 
uns keinen Beweis hierfür; anderersei ts musste 
Rom zuerst Tberien erobern . Karthago hatte 
Copyright 1933 by Rob . Wachtel . 
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grosse Gebiete Iber iens unterjocht, kam abe r 
durch die dauernden Aufstände und Auflehnun­
gen im Innern des Landes nie richtig zum Ge­
nüsse seiner Macht. Iber ien, befreit von den 
kar thagischen Unterdrückern , stellte sich auf 
eigenem Boden strei tberei t Rom entgegen. 
Publius Cornelius Scipio, genannt der "Afri­
k a n e r " (Besieger Hannibals), war der Begrün­
der der ursprüngl ich weisen interventionist ischen 
Polit ik Roms. Dank seiner Regierungsweise ge­
lang es den römischen Abgesandten, Allianz-
Vert räge mit den einheimischen kel t iber ischen 
Füh re rn abzuschliessen, mit der Absicht, den 
Status quo möglichst wenig zu ändern , ohne je­
doch die In teressen Roms hintan zu stellen. 
Der si t tenstrenge Marcus Porcius Cato (234-149 
v.Chr.) war jedoch mit der modernen Anschau­
ung Stipios nicht e invers tanden. J ene r war kon­
servativ, dieser fortschrittlich. Die Geschichte 
lehr t uns, dass sich Rom viel Verdruss und 
Aerger erspar t hätte, wenn man der Poli t ik 
Stipios gefolgt wäre. 
Alte römische Brücke bei PolIen9a. 
In Iber ien wütete nach Catos Taktik de r P rä ­
tor Sempronius Truditanus. Übermässige Erp res ­
sungen ve rbunden mit e iner Raubpoli t ik ohne­
gleichen, hat ten den Aufstand der Kel t iberer zur 
Folge. Die Situation wurde so krit isch, dass Rom 
den Konsul Cato selbst nach Iber ien sandte (196 
v. Chr.). Ihm und seinem F r e u n d Valerius Flabius 
wäre es schlecht ergangen, wenn man nicht recht­
zeitig zur gleichen Taktik der Kar thager gegrif­
fen hät te , d.h. kel t iberische Söldner in den rö ­
mischen Heeren aufnahm und so die f rüheren 
punischen Gebiete Iber iens besiegen konnte . I r r : 
tümer und Ungeschicklichkeiten der Regieren­
den im Verein mit namenlosen Grausamkei ten 
de r römischen Generale, die die Spanier als Bar­
ba ren behandel ten, hat ten einen neuen Aufstand 
zur Folge. Rom ü b e r t u g dem Konsul Quintus 
Fulvius Sobilor den Oberbefehl; dieser erlitt je­
doch am 23.8.153 v. Chr. vor den Toren Numan-
cias (frühere Stadt am Zusammenfluss des Due-
ro und Tera) eine schwere Niederlage. Der Auf. 
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stand nahm grössere Ausmasse an. Nobilors 
Nachfolger, dem Konsul Marcus Claudius Marce­
llus, gelang es ein J a h r später , mit den kel t iberi-
schen F ü h r e r n Ambön und Leucön einen Ver t rag 
abzuschliessen, den jedoch de r römische Senat 
nicht genehmigte. Man übe r t rug 151 v. Chr. dem 
Konsul Licius Licinius Lucullus das Kommando; 
die demoral is ier ten römischen Heerscharen be­
durften jedoch des patriot ischen Beispiels eines 
Publius Cornelius Scipio (Adoptiv - Enkel des 
«Afrikaners»), de r als freiwilliger Tr ibun (Anfüh­
r e r der Legionen) den Mut und die Disziplin de r 
Soldaten soweit heben konnte, dass es zu Teil­
erfolgen kam. In diese Zeit fällt die sagenhaft 
anmutende Tätigkeit des kelt iberischen F ü h r e r s 
Salondicus und des Lusi taners Viriato, die beide 
den Römern schwere Verluste beibrachten. Die 
römischen Konsuln wurden dauernd ersetzt, d e r 
Krieg war endlos. Der durch seine beispiellosen 
Tr iumphe in Mazedonien be rühmt gewordene 
Quintus Cecilius MeteLus, dessen Neffe in der ba-
learischen Geschichte eine grosse Rolle spielte, 
konnte auch nur Teilerfolge zusammen mit Nie­
derlagen buchen. 
Ers t nach vierzehnjähriger Belagerung (133 
v. Chr.) gelang es dem mittlerweile zum Oberkom­
mandierenden ernannten Publius Cornelius Scipio 
(dem «jüngeren Afrikaner») das heldenmütige 
Numancia, das letzte Bollwerk de r widerständi­
gen Keltiberer, einzunehmen, womit das Fest land 
Kleine römische S ta tuen , bei Montuiri fMallorca) gefunden. 
endlich zur Ruhe kam. Zu dieser Zeit waren die 
Pi tyusen schon in römischen Händen. Titus Li-
vius überl iefert uns , dass «die Mallorquiner an­
gesichts des Blutbades, welches die Römer bei 
de r E robe rung von Ebusus anstellten, aus Purch t 
vor dem gleichen Schicksal verschiedene male 
Gesandte beorder ten , die Waffenstillstand und 
Fr ieden erbaten. So gelang es den Mallorquinern 
auf J ah re hinaus mit den Römern in völligem 
Fr ieden zu leben; diese wurden aber nach und 
nach von der Insel vertr ieben». 
Das Blutbad in Ibiza kann weiter nicht auf­
fallen, wenn man in Betracht zieht, dass Rom 
dor t auf e ine ; fas t hunder tprozent ige karthagi­
sche Einwohnerschaft stiess, die, wenn sie auch 
keine d i rekten Beziehungen mehr zu 'dem sich 
in rest losem Verfall befindlichen kar thagischen 
Reiche unterhiel t , in den Römern ihren alten 
Erbfeind erblickte. 
Ein Teil der alten, angeblich römischen S tad tmauer 
in Ciudadela 
Im Jah re 123 v.Chr. kann es jedoch in Rom 
zu einem Senatsbesöhluss, nach welchem de r 
soeben erwähnte Neffe des "Mazedoniers", Quin­
tus Cecilius Metellus, den Auftrag erhielt, die 
Balearen dem allmächtigen Rom zu unterwer­
fen. Wir überspr ingen somit einen Zeitraum 
von fast 80 Jahren , über den wir herzlich we­
nig wissen. 
Im vorhergehenden Kapitel stellten wir fest, 
dass sich der karthagische Heerführer Mago 
noch im Winter 206/5 v.Chr. auf Menorca auf­
hielt, und dass ihn dann die Ereignisse auf dem 
Fest land dorthin zurückriefen. Die ältesten His­
torien bringen uns keinen Anhal tspunkt darüber , 
ob nun mit dem Wegzug Magos auch die kar tha­
gische Herrschaft ihr Ende erreichte. Anneh­
men darf man, dass diese lediglich auf den 
Pi tyusen länger gedauer t haben darf, während 
Mallorca und Menorca sich selbst über lassen 
bl ieben. Niemand scheint während dieser 80 
Jah re dauernden Freihei t den Inseln Aufmerk­
samkeit geschenkt zu haben, sodass die Ge­
schichte der Balearen für diesen Zeitraum aus 
unserem Gesichtskreis verschwindet . Fre i von 
kar thagischer oder i rgend e iner anderen Ober­
herrschaft scheinen nun insbesondere die Ma­
l lorquiner pirat ische Fähigkei ten entwickelt zu 
haben. Griechen und Kar thager waren ihre 
Lehrmeis te r im Schiffbau gewesen, die Kartha­
ger brachten ihnen kr ieger isches Treiben und 
P lünde rn bei. Was liegt näher, als dass die In­
selleute, frei von jeder Herrschaft, das Er lern­
te ausnützten und Streifzüge im Mittelländi­
schen Meer unternahmen, friedliche Kauffahr-' 
teischiffe der Römer und deren Alliierten an­
griffen und plündertenV 
(Fortsetzung folgt.) 
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Das japanische Thealer der Gegenwart in 
der Kritik der europäischen Buehne 
von heute. 
Von Dr. Erwin Meyenburg, ord. Mitglied 
des theaternrissenschaftlicken Instituts an 
der Universilaet Berlin. 
Theaterbau 
Aeusserl ich unterscheidet sich 
d e r Theaterbau in Japan nicht 
wesentlich v o n dem europaei-
schen. Nur vielleicht, dass der ei­
ne oder andere im historischen 
Stil errichtet wurde. Im Innern ist 
die Zweiteilung in Buehne und 
Zuschauerraum gewahrt . Die mo­
derne Technik schuf in den letzten 
Jahrzehnten ausser dem schon 
lange bekannten ersten Rang noch 
zwei, drei und vier Raenge. Die 
Matten werden in den Grosstaed-
ten von den Sesseln oder Baenken 
a u s praktischen Gruenden ver-
draengt und bleiben auf die Lo­
gen beschraenkt . 
Da d i e Vorstellung 3 bis 4 
Dramen zeigt und 'schon gegen 4 
Uhr beginnt und erst nach 11 Uhr 
endet, ist ein geregelter Restau­
ran tbe t r ieb f u e r die P . a u s e n 
wichtig. Grosse Lokale, zwei, drei, 
v ier oder mehr, befinden sich 
meist in dem Neben hause, das mit 
dem Hauptgebaeude durch einen 
Korr idor verbunden ist. Rauchen 
ist üebe raü gestattet. 
Vorhang 
Der V o r h a n g , besonders im 
Kabuki-Theater von unerhoer tem 
Luxus, meist ein Geschenk eines 
reichen Maezens an beruehmte 
Schauspieler, versinnbildlicht den 
hohen Festcharakter . Beliebte Mo­
tive sind Landschaften mit phan­
tastischen Baeumen und Voegeln 
in modern japanischer Auffassung 
und Ausfuehrung. Die Zwischen­
akts - Vorhaenge stehen an Ge­
danke, Pracht und Material hinter 
dem Hauptvorhang zurueck. 
Buehne 
Das No-Spiel bewahr t ausser 
dem seltsamen Zeremoniell die 
ihm e i g e n t ü m l i c h e dekorat ions­
lose Buehne. Sonst treffen wir 
bemalte Kulissen u n d Soffitten. 
Plastische und gemalte Dekoratio­
nen stehen ohne Ruecksicht auf 
Buehnenperspekt ive nebeneinan­
der. Meist ist die Luftatmosphäre 
sogar schwarz auf die Leinwand 
gemalt. Der Bildausschnitt ist sel­
ten sauber nach oben und den 
Seiten geschlossen, sodass der 
Blick in den Schnuerboden und 
unbenutzten Buehnenraum f re i 
ist. Alle Theater haben seit alters-
her die Drehbuehne doch ist ihre 
ökonomische Ausnutzung für Sze­
nenaufbau unbekannt . Dieser ist 
im allgemeinen ueber laden. 
Man scheut sieht nicht, sogar 
im Kabuki-Spiel den Film zu ver­
wenden. Das wirkt noch stilfrem-
der als die gleichfalls von Russ­
land uebernommene Beliebtheit, 
plakatar t ig historische Daten und 
proklamator ische Aufrufe vo r die 
Szene zu hängen. Da die Beleuch­
tung auf der Buehne während 
d e s Spiels unveraender t bleibt, 
wenn sie nicht uebergangslos sich 
wandelt , wirkt die Dekorat ion leb­
los und flach. 
Regie 
Von der Arbeit des Regisseurs 
in No-, Kabuki- und Puppensp ie l 
ist nichts zu merken . Im moder­
nen Drama, für das allein er ver­
antwortl ich ist. zeigt e r neben 
der F r e u d e am technischen Gelin­
gen eine Schwaeche fuer das brei­
te Ausmalen von Nebenhandlun­
gen und verstösst auch sonst ge­
gen die Gesetze der inneren dra­
m a t i s c h e n W a h rscheinlichkeit . 
Die Komparser iemasse ist unauf­
gelockert und p lump. Wir vermis­
sen zielstraffe Lei tung im En­
semble. 
Schauspieler 
Die Spieltechnik ist in den 
Dramengat tungen verschieden. 
Im No-Spiel her r sch t die De­
klamation mit melodramat ischer 
Begleitung d e r Inst rumentalmu­
sik. Mimik fehlt so gut wie ganz, 
wenn nicht unter de r Maske ge­
spielt wird. Auf Schminke und Pe­
ruecke wird verzichtet. Nur das 
farbenpraechtige, eckige und stei­
fe Feiergewand und de r gekuen-
stelte Vortrag e rheben uebe r den 
Alltag. 
Im Kabuki-Spiel begegnet uns 
wieder in den Kostuemen jene ab-
getoente Farbenfreudigkei t . Die 
Sprechtechnik stellt auch an den 
Kabuki-Spieler gewaltige Anfor­
derungen. Da der J apane r stark 
gut tural spricht, tritt bald Heiser­
keit ein, die er durch Teetr inken 
und lautes Raeuspern bei offener 
Buehne bekämpft. Auch hier ist 
reines Solospiel, selbst im Dialog. 
Neben dem mimischen Spiel, das 
aus Ruecksicht auf die raeumli-
chen Ausmasse mehr typisch als 
individuell erscheint, ver rae t die 
taenzerische Körper l ichkei t aeus-
serst gepflegtes Studium, Bega­
bung und Veranlagung. 
Die Gedaechtniskraft der Spie­
ler ist bedeutend, da sie 3 bis 4 
verschiedene Rollen an einem 
Abend nacheinander zu spielen 
haben. Einen Souffleur im euro-
paeischen Sinne gibt es ausser im 
modernen Drama nicht. Ungefähr 
einen Monat h indurch wird taeg-
lich die gleiche Stueckfolge ge­
geben, ohne dass ein Ermat ten 
oder Herabsinken zur automati­
schen Gle ichgü l t igke i t eintritt. 
Bei de r Darste l lung von Tie­
ren wird auf Realistik und Le-
bensnaehe verzichtet. Balgereien 
und Schlaegereien beschraenken 
sich auf baÜettartige Andeutung. 
Derber Realistik begegnet man 
nur im Puppenspie l und im mo­
dernen Drama. . 
Hoechst diszipliniertes Koen-
nen und reif durchdachte Kunst 
treffen in dem Puppenspie l zusam­
men, dessen kuenstlerisch.es Zen­
t rum Osaka ist. Man muss gese­
hen haben, wie ein, zwei oder dre i 
Spieler die komplizierte Mecha­
nik einer Puppe , die 20 bis 30 
Pfund schwer ist, handhaben, ihre 
Arme, Haende , oft mit Schwert 
oder Stock beschwert , Fuesse , 
Beine, Ober-, Unterkoerper , Au­
gen, Augenbraue , Lippe in sorg-
faeltiger Nachahmung des n a t ü r ­
lichen Gebahrens in genaues ter 
Übereins t immung mit dem Wort­
laut bewegen, so dass man die 
L A S A L D A D O R A 
C . B r o s s a . 1 9 
W o l l e f u e r H a n d a r b e i t e n 
Handgearbe i te te Pu l lover fuer Damen und Her ren 
H e r r e n - u n d D a m e n s t r u e m p f e 
Relo jer ia A l e m a n a 
C a l l e C o i ö n 4 0 - 4 4 
Grosse Auswahl in Longines 
Uhren. Wecker , Armband­
uhren usw. 
Repara tu ren zu niedrigstem Pre i se . 
.............. ..•..~.«.................„.„.„„..„....„„„„..w^ 
L A V E N T A E R I T A N A C A B A R E T *1 
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Spieler uebe rhaup t nicht zu sehen 
vermeint . Das dramatische Gesch­
ehen ist im Puppenspie l reicher, 
die schauspielerische Charakter i­
s ierung abgetoenter und bewegli­
cher. Ein, zwei oder mehr Spre­
cher, die rechts von der Buehne 
auf einem Sonderpodium sitzen, 
rezitieren, indem sie den Text in 
jener feierlichen Deklamation, in 
gepress ter , kuenstl ich geschraub­
ter Kopftonhoehe ablesen. Das 
Textbuch liegt vor ihnen auf ei­
nem kleinen Pult . Ein Samisen-
spieler begleitet den Vor t rag und 
fuehrt mi tunter durch Zuruf die 
Kuenst ler zur Steigerung ihrer 
Kunst an. 
Das Schauspieler ische ist im 
modernen Drama mit geringen 
Ausnahmen steif. Weibliche Rol­
len werden nu r von Schauspiel­
er innen dargestellt . D i e gesell­
schaftliche Stellung der Schaus­
pieler ist zwar heute besser, doch 
allgemein wenig angesehen. Die 
Bezahlung ist duerftig. Immerhin 
bezieht der beruehmte Kuenst ler 
seine Stargage. Schauspielerfami­
lien, aus denen Generat ionen von 
Schauspielern hervorgingen, sind 
zahlreich. 
Kleiber fuhrt eine Symphonie von 
Sammartini zu grossem Erfolg 
In den Konzerten der Staats­
kapelle führte Kleiber eine Sym­
phonie des Mailaender Komponi­
sten Sammartini mit grossem Er­
folg auf. Von diesem vergesse­
nen Meister schrieb ein Zeitgenos­
se, er habe in ihm den Vater des 
Haydnschen Stieles gefunden., Ge­
legentlich seiner I tal ienreise war 
auch der Junge Mozart zu Sam­
martini in Beziehung getreten, er 
legte auf einer Gesellschaft bei 
einem italienischen Grafen vor 
dem damals berei ts 66 jaehrigen 
Meister erstaunliche Proben sei­
nes Koennens ab; der W e r t de r 
Sammartinischen - Komposit ionen 
war umstri t ten. Die letzte Auffüh­
rung unter Kleiber gab unbedingt 
den Bewunderern der Kunst des 
italienischen Meisters recht. 
K K 
Eine »Gemeinschaftkomposition» 
Die drei Brueder Strauss — 
Johann, Joseph und Eduard—ha­
ben in Wien einmal eine gemein­
same Komposition verfasst, die sie 
«Schuetzen — Quadril le > nannten 
und zu der jeder von ihnen ein­
zelne Saetze beis teuer te . Kapell-
W O TRIFFT sich P A L M A S ELEGANTE 
W E L T 
im T R O C A D E R O 
B e s t e K a p e l l e , S c h ö n s t e T A N Z F I A C H E , 
T E E K O M P L . 3 . - T E E M - T O A S T 2 .— 
S A M S T A G , 2 1 . G R O P E R G A L A A B E N T 
TROCADERO 
meister Werne r Ladwig brachte 
diese sehr wenig bekannte und 
originelle Komposition dieser Ta­
ge in einem philharmonischen-
Konzer t in Dresden heraus . 
Hauptmanns »Goldene Harfe» 
kommt demnaechst im Altmär­
kischen Landes thea te r in Stendal 
in der Inszenierung von Erich 
Ebe rmaye r heraus . Aliito, die uns 
aus dem Waschnek—Film «Acht 
Maedels im Boot» bekannt ist, 
wird die Hauptrol le geben. 
Eine Schweizerstiftung fuer die Musiker 
Eine nationale Stiftung in der 
Schweiz will das sogenannte Zwys-
sig-Haus in Bauen am Vierwald-
staet tersee, in dem einst de r Kom­
ponist des Schweizerpsalihs wohn­
te, zu einem Erholungsheim fuer 
Musiker der Schweiz und ihre Fa 
milien ausgestalten. 
Prinz Lennartz beim Film 
Greta Garbo, die ein ämerika 
nisches Blatt kuerzlich «Die unge-
kroente Koenigin» S c h w e d e n s 
nannte , hat die Absicht, ih re Fil­
me demnaechst auf eigene Rech­
nung — herzustellen. Der junge 
Prinz Lennartz , der Urenkel des 
schwedischen Koenigs, de r vor 
einigen Jahren in Karlsrahe sein 
Abi tur gemacht hat, ist fuer die 
Garbo— Eigenprodukt ion als Re­
gisseur ausersehen worden. Prinz 
Lennar tz hat bei der Ufa prakt i­
ziert. 
«Menzelei» beim Hollywooder Film 
Ungerechte Krit iker haben frü-l 
he r einmal die Genauigkeit, mit 
de r Adolf von Menzel bei der 
Hers te l lung se iner Fr ieder icus— 
Bilder zu W e r k e ging, «Menzelei» 
genannt und glattweg als Pedan­
terie abgelehnt. In Wirklichkeit 
haben wir natuerlich de r «Klei-; 
nen Exzellenz» Ausserordentl i­
ches zu verdanken; Seine Ge­
wohnheit , jeden einzelnen Uni­
formknopf am historischen Uni-
formstueck selbst zu studieren, 
hat uns die herr l ichsten Werke 
«gemalter und gezeichneter Ge­
schichtschreibung», wie es einmal 
genannt worden ist, geschenkt . 
Wie wir erfahren, will jetzt auch die 
Hollywooder Filmgesellschaft sol­
chen Echthei tsehrgeiz e n t w i k -
keln. Ein Napoleon — Film, de r 
demnaechst gedreht werden soll, 
wird, nach den Angaben des Re­
gisseurs zu schliessen, bis ins 
kleinste Detail genau gestaltet 
werden. Dabei will man mit de r 
franzoesischen Regierung zwecks 
Ueberlassung einer grossen Reihe 
von Napoleonutensil ien verhan­
deln. 
K K 
Die Nationalhymne von Tahiti —ein deut­
sches Studentenlied ! ! ! 
Es ist nicht daran zu zweifeln, 
Tahiti hat eine deutsche National­
hymne. Aber es handel t sich da­
bei weder um einen deutschen 
Text, noch um die Verwendung 
der Melodie unseres Deutschland­
liedes, vielmehr ist es ausgerechnet 
ein lustiges Studentenlied, nach 
dessen Melodie die Tahitier noch 
heute in ehrfuerchtiger Hal tung 
und mit entbloessten Haeuptern 
bei allen festlichen Gelegenheiten 
die Hymne ihres .Vaterlandes er­
klingen lassen. 
Das Lied hat im Deutschen 
den Text. 
Ich nehm'mein Glaeschen in 
die Hand. 
Vive la Companaia! 
Und fahr damit ins Unterland. 
Vive la Companaia! 
Vive la, vive la, hopsassa! 
Vive la Companaia! 
BESUCHEN SIE DAS SCHOENE SOLLER 
mit der elektrischen Eisenbahn. 
Sie vermittelt in bequemster , moder­
ner Form die 
Naturschoenhei ten der Gegend. 
& F a h r p r e i s e : 
1 . K l a s s e P t a s . 3 . T O , 2 . K l a s s e 2 . 9 0 
Sonntag, den 
21. Januar 
um i Uhr mittag. 
Sociedad Hipica 
Mallorca 
R E N N E N 
Tota l isa tor 
FUER T O U R I S T E N 
M I T P A S S 
FREIER EINTRITT 
IM H I P P O D R O M 
DER HEROLD Jan. 21 
DAS PROGRAMM DER WOCHE 
L I JR I C O 
Heute Sonntag 
letzter Tag 
La Hermana Bianca 
m i t 
E l e n H a y e s 
C lark Gable 
Morgen Montag zu Ehren 
der auslaendischen Kolonie 
La Hermana Bianca 
in englischer Fassung 
P R O D U K T I O N 
Metro G o l d w y n Mayer 
A B D I E N S T A G , D E N 2 3 . 
die spanisch-argentinische 
OPERETTE 
" B O L I C H E 1 1 
mit 
IRUSTfl FUGHZOT DEMHRE 
Tealfo 
z e i g t 
DIE DREI 
MUSKETIERE 
A b M i t t w o c h 
II . T E I L 
" M Y L A D Y " 
Künstlerische Leitung : Cinnamond 
z e i g t 
Sierra 
de Honda 
m i t 
ROSITA DUZ GIMENO 
in span isch 
PROTECTORA CINEMA 
LA AMARGURA de Genera l J E N 
s o w i e A T O D A V E L O C I D A D 
A b M o n t a g 2 2 . J a n u a r . 
U N B E S O A N T E D E L E S P E J O 
m i t N a n c y C a r o l u n d P a u l L u c a s 
f e r n e r A L I A S " T E R R E M O T O " m i t K e y n M e y N a r d 
ATWATER-Kent RADIO 
Verkauf auch gegen Ratenzahlung! 
Fachmaennische Beratung! 
A u t o E l e c t r i c i d a d 8. A. 
Avda. A. Rossellö. 83-85 Palma de Mallorca 
D I AI T A Y O - T U - E L L A 
n i f \ L 1 \J m i t C A T A L I N A B A R C E N A 
Moderno L O S CR(Z^ls^ MUSEO 




Laden ^ z u m k P^F 
wir • arneval ^ e s m 
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D a s K a u f e r A B C 
A POTHEKE TARONGI 
Deutsche Bedienung von 1-3 und 7-10 
San Miguel 93-95 Tel. 1235 
f ARAGE COMERCIAL 
Beaufsichtigung- Reinigung- Abschmieren 
D e u t s c h e r B e s i t z e r 
A r c h . L u i s S a l v a d o r 5 2 T e l . 2 3 8 8 
P E R F U M E R I A F I N A 
Stets die feinsten Sorten. 
San Miguel 123 
AGENCIA OLIVER /fQT^ 
Autodienst, ( M f ' W ^ o 
Steuerbuero . vL Vi 
S a n J a i m e 9 T e l . 1 9 1 9 
G e m u e s e , t a e g l . f r i s c h e B u t t e r 
l n - & A u s l a n d s f e i n k o s t 
C O L M A D O P A R I S I E N 
Plaza eort 16 Frei Haus Tel. 1161 
A Reinigung & Aufbewahrung 
/ f L \ Pelze Renard Bleu 
Calle San Felio 7-2." Tel. 1344 
Auto - Reparatur & Waschen 
G A R A G E G O M I L A 
R a m b l a , 84 Tel. 1121 
"jTJemden und Masschneiderei 
I i M E R C A D A L 
Calle Brossa 9 - Palma Tel. 1546 
• R e s t a u r a n t 
C A F E O R I E N T E 
Constituciön 106 Tel. 1416 
Wfclumen in F r e u d und Leid 
D R O S Y 
BROSSA 1 4 
Wmbiss, TEERAUM, Stadkueche 
" E N G L I S H - A M E R I C A N - S H O P 
Calle Pelaires 40 Tel. 1423 
dnchuhe n. MASS 
31 E S P A S A S 
Olmos 129 
BUERO ARTIKEL 
Schreibmaschinen - Mieie , Verkauf, R e p . 
C A S A M A L O N D R A 
J a i m e I I , 7 8 T e l . 1 7 3 2 
W £ a f f e e s M A R Q U E S 
I m stets frisch geroestet! 
San Miguel 98-Tel. 1085 
SUESSIGKEITEN 
E S T E V A 
Plaza Juanot Colom 7. 
D a s Er f r i schungsge t raenk 
T e l . 1516 . 
rlF0TQGRABAD0S fflßLLORCfl 
"Jpapeten, Innendekorat ion 
1 J O S E P O M A R F L O R E S 
San Miguel 80 
j r ^ a m e n f r i s e u r G U A R D I A 
mJr Dauerwellen System Gallia und Eugene 
Plaza de Cort '9-12 Tel. 2119 
W e rne spanisch beim SPANIER!! 
L J U A N B O R R A S 
Mejico 2 
T A P I C E R I A I N G L E S A 
Anf. v. POLSTERMOEBELN 
Santo Christo 4 
D E K O R A T I O N S - & S C H R I F T M A L E R 
T A P E T E N K L E B E N 
W A L T E R D U L L I N 
B e l l v e r l l A n f r a g e n 7 - B 
k j a t r a t z e n Aufarbeiten, 
%n Neuanfer tgg. 
V d a . d e V . GARCIA. 
Pelaires 44 
TAXi-a 0 . 5 5 p . K m . 
NEUER M O R R I S W A G E N 
S. Nicolas Telefono 1121 
(tfifjfiSlr^  Dekoration. & Tapeten 
H E R N A N D E Z 
F A R B E N 
Alleinvertretung San Miguel 21 Tel. 1294 
Mal & Zeichenunterr icht 
Simeon Cerdä 
Studio Marques de la Cenia 9 
Teegebaeck, Kuchen, Schlagsahne 
D E U T S C H E KONDITOREI 
Bellver 6 Terreno Tel. 1382 
^ • l i e r s te t s frisch u. billig 
K c A N A M A R I A D ' E S H O U S 
Baratillo, 11 Tel 2919 
M a s s c h u h e fer t ig t 
P A S T O R E T 
Calle 14 de Abril, 34 TERRENO 
WJMZUEGE legi. Art . a. n. d. 
Fes t l ande 
T r a n s p o r t e s R E Y S O L E R 
H a r i n a 2 4 - T e l . 2 1 6 8 
y f l u e g e l und Pianos 
IT C A S A W E R N E R / | |KL ^ 
J O S E S E R R A I ffrF J 
Union 6 - Tel. 1222 N ^ s s s ^ / 
k "Weuheiten & Geschenkart ikel 
N PERFUMERIA ROYAL 
C a l l e C o l o n 
^ Fers icherungen durch 
M U T U A , General de Seguros 
Sindicato 198 Tel. 1248 
F Ä R B E R E I F R A N C E S A 
Waschen, Buegeln, Reinigen a. fctrumpfrep. 
Calle Baratillo 4 
Kß Casa Antigua L A S A L L E 
San Nicolas 31 
" Ä A F o l l e fuer Handarbeiten, Kurzwaren 
EI Japon en Los Angeles 
Calle Pelaires 10-16 Tel, 1311 
& C A S A C O D J N A 
S o Gummiwaermflaschen, 
l^jg?) Fussbaelle, Spielsachen 
Union, 6 P A L M A 
fl^hotozubehoer S ^ 
' Laborator ium, fid a T^K. 
Kuenstlerfarben g g 
PI. Santa Eulalia 2 ' )f 
^Wentralheizung & san. Anlagen 
M A C I N T Y R E & Co. 
Plaza Libertad 12 Tel. 1133 
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Aberglauben in der Kueche 
Dass eine in der Pfanne gebra­
tene Hammelkeule ein vortreffli­
ches Essen ist, weiss der Leser 
unbedingt . Nicht bekannt aber 
duCrfte ihm wohl sein, dass der 
Genuss von gebackenen Hammel­
schwänzen "nach dem Glauben 
verschiedener b e r u e h m t e r Ga­
stronomen des 18. Jah rhunder t s 
die Heiterkeit foerdern und das 
Gedaechtnis s taerken s o l l . Der 
Marschall v. Hocquincourt , d e r 
uns diesen «Glauben» hinterliess, 
gab nie ein Diner, ohne seinen 
Gaesten Hammelschwaenze vor­
zusetzen. 
Schweinefleisch wird als ein Mittel 
gegen die Epilepsie angegeben. 
Auch der beruehmte Arzt Gale-
nur (gest. 200 n. Chr. in Rom, geb -
131 zu Pergamum) hielt es dafuer. 
Von den Tauben glaubten Kü­
chengelehrte d e s 1 3 . J a h r h u n ­
derts, dass sie. gebra ten genossen, 
eine t rostbr ingende Wirkung auf 
den Geniessenden ausuebten, die 
Araber hingegen glauben, d a s s 
der G e n u s s v o n Taubenfleisch 
Fieber verursache. 
Der Genuss von Schnepfen 
soll auf die Milch sti l lender Muet-
ter sehr wohltaetig wirken und 
sie vermehren. 
Hirschfleisch soll, viel genos­
sen, dumm machen. Sowohl Ga­
len als auch noch der arabische 
Arzt Avicenna, der im 11. Jahr­
hunder t lebte, hielten es fuer 
schaedlich. 
Von den Hasen glaubte man 
im alten Rom, dass der Genuss 
ihres Fleisches schoen mache. 
Der Genuss von Nuessen soll 
das Blut sowohl verduennen als 
versuessen, und der von Mandeln 
vor Trunkenhei t schuetzen. Gra-
nataepfel sollen Liebe erwecken, 
Hagebutten das Gegenteil. 
Ein kostspieliges Bad 
Vor dem New Yorker Oberge­
richt wurde jetzt endguelt ig ein 
Prozess entschieden, den die frü­
her bekannte Filmschauspielerin 
Juani ta Harsen gegen ein führen­
des New Yorker H o t e l ange­
strengt h a t t e . W a e h r e n d einer 
Hitzewelle wollte sie ein kaltes 
Bad nehmen und drehte den Hahn 
auf, de r mit «Kal t» bezeichnet 
war. Statt d e s kalten Wassers 
aber entstroemte siedendes Was-
s er der Leitung, sodass sie sich 
furchtbar verbruehte . Selbstver-
staendlich konnte sie ihren Beruf 
nicht mehr ausueben. Der Direk­
tor des Hotels versuchte nachzu­
weisen, dass die Klaegerin Kokai­
nistin sei und nicht gewusst habe, 
welchen Hahn sie aufgedreht ha­
be. Die Klaegerin abe r konnte 
nachweisen, dass sie z.Zt. des in 
Frage s tehenden Bades vollkom­
men geheil t gewesen war, und das 
Gericht sprach ihr als Schaden­
ersatz die Summe von 1/2 Million 
Dollar zu. 
Die Frage der Begabten-
auslese 
erfährt durch eine Untersu­
chung eine interessante Beleuch­
tung, die von L. Alfred im Organ 
des Aufklärungsamtes für Bevöl­
kerungspoli t ik und Rassenpflege 
veröffentlicht wird. Man hat in 
Sachsen rund 18.000 Schulkinder, 
die aus insgesamt 16.111 Familien 
verschiedener Gesellschaftsschich­
ten entstammten, auf ihre Bega­
bung untersucht . Im Gesamt ­
durchschni t t fanden sich unter 
diesen 18.000, 45 v.H. Begabte, al­
so noch nicht die Haelfte. Auf die 
Herkunft verteilt: 
auf 100 
Akademikerfamilien 93 Begabte 
Volksschullehrerfamilien 83 Be­
gabte 
Mittelstandsfamilien s ch 1 echthin 
76 Begabte 
Familien unterer Beamten 63 Be­
gabte 
Handwerkerfamil ien 54 Begabte 
Fabrikarbei terfamil ien 43 Begabte 
Tagelöhnerfamilien 29 Begabte 
Danach hätten die Akademi­
kerfamilien den stärksten Auf­
t r ieb. Fas t jede dieser Familien 
zählt einen Begabten. Aber le ider 
sind Akademikerfamilien mit Kin­
dern augenscheinlich nicht beson­
ders zahlreich ver t re ten, sodass 
die absolute Zahl der Begabten 
aus Akademikerfamilien n u r 95 
von allen 18.000 Kindern aus­
macht. Entsprechend muss man 
auch bei den anderen Begabten-
die Zahl der Familien berück­
sichtigen. 
Kuechentanz eine uralte 
Sache. 
Kürzlich wurde davon berich­
tet, in Frankre ich habe sich seit 
einigen J ah ren ein eigenar t iger 
Volksbrauch e ingebürger t , d er 
Kuechentanz bei Hochzeiten E s 
handel t sich dabei um den bis in 
die Küche fortgesetzten fröhli­
c h e n Hochzeitstrubel , d e r f ü r 
Frankre ich ja charakter is t isch ist. 
In Wirklichkeit ist aber de r «Kü­
chentanz» eine ural te Angelegen­
heit. Ein Chronist aus dem 16. 
J ah runde r t beschre ibt ihn folgen-
dermassen: «Am zweiten Abend 
der Hochzeit wenn alles verrich­
tet ist, wird durch den Hofmeister 
(der betreffenden Patrizierfamilie) 
der K ü c h e n t a n z angestellt . Da 
müssen alle, de r Küchenmeister , 
Silbermeister, Küchenknecht , die 
Mägde und Schmutzbuben vor 
den Gästen im Tanzhause einen 
Reigen führen... Ein jeglicher mit 
seines Amtes WTaffen, de r Koch 
mit dem Löffel, de r Schenk mit 
der Kanne usw.» Soweit ist d a s 
ganz gemütlich, aber der Chronist 
fügt folgende rohe Bemerkungen 
bei: «So sich nun etliche Diener 
nicht fleissig erzeigen, werden sie 
alsda gepeitscht: es wird ihnen 
gleichsam ein Fleiss und eine 
Furch t eingetr ieben, ihren Dienst 
desto fleissiger u n d geschickli­
cher zu verrichten.» 
Wissen Sie warum Ihre Freunde 
B E N U T Z E N ? 
W e i l S ie h e r a u s g e f u n d e n h a b e n , dass K o k s bi l l iger ist, 
gut brennt , w a e r m t und k e i n e A s c h e z u r u e c k l a e s s t ; 
a u s s e r d e m 
s a u b e r ist, w e d e r r a u c h t n o c h r iecht und le ich t zu b e ­
hande ln ist. E ine P r o b e l i e f e r u n g unter T e l . N.° 1206 
auf g e g e b e n , w i r d a u c h SIE U E B E R Z E U G E N 
G A S Y E L E C T R I C I D A D , S . A . 
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Abenteuer in Shanghai. 
Von Hans Arnold 
Das Abenteuer begann berei ts 
a n Bord des chinesischen Kues-
tendampfers , auf dem sich zwei 
Kriegsberichterstat ter a m e r i k a ­
nischer Zeitungen befanden. Der 
Eine war in Wirklichkeit eine 
F r a u namens Ethel Fors ter , die 
um ihrem nicht ganz ungefaehr-
lichen Beruf besser entsprechen 
zu koennen, Maennerkleidung an­
gelegt hatte. Bei ih rer knabenhaf­
ten Figur haette ein oberflaechli-
cher Beobachter in dem bi ldhüb­
schen Burschen kaum eine F r a u 
vermutet . Ein malayischer Ste­
ward machte sich mehrfach auf-
faellig in ihrer Nähe zu schaffen, 
was schliesslich Ethels Zorn her­
vorrief, sodass sie ihm aergerl ich 
•ein paa r derbe Wor te zurief. An 
diesen an sich völlig belanglosen 
Zwischenfall sollte sie jedoch in 
Shanghai bald wieder er inner t 
werden. 
Die Stadt befand sich wegen 
•des stündlich erwarteten Bombar­
dements der Japane r in höchster 
Aufregung. Ethel s u c h t e h ier 
durch Vermit t lung der Hotellei­
tung einen Europaee r als F ü h r e r 
fuer eine Besuch der eigentlichen 
Chinesenstadt Tschapai. Es mel­
dete sich ein gewisser Mr. Mal­
colm,, der sich ihr ohne Entgelt 
.zur Verfuegung stellte. 
Dieser Weg durch die Chine­
sen stadt verlief zunaechst recht 
unbefriedigend. Statt kr iegeri­
scher Anteilnahme an den bevor­
s tehenden Ereignissen fand sie nu r 
orientalischen Fatal ismus, d e r 
al les als schicksalsgewollt hin­
nahm. Schliesslich verlangte sie 
von ihrem Begleiter, sie in eine 
Opiumhöhle zu führen. Zum Er­
s taunen des sie bedienenden schlit-
zaeugigen Boy lehnten sie beide 
d ie angebotenen Pfeifen ab und 
bedienten sich aus dem Zigaret­
tene tu i Malcolms, welches dieser 
zu weiterer Benutzung auf dem 
Tisch liegen liess. Auch dieses, 
angebl ich so interessante Milieu 
e rnuechter te sie masslos, zudem 
wurde ihr von dem faden suessli-
chen Opiumduft, von dem der 
ganze Raum durchzogen war, bald 
schwach. Hilfsbereit bot ihr Mal­
colm eine Zigarette an. Nach den 
ers ten Zuegen spuer te sie eine 
s tarke En t spannung und ein ge­
steigertes Wohlbefinden; dann aber 
wurde ihr sehr sonderbar . Mit un­
geheure r Kraftanstrengnng ver­
suchte sie sich aufzurichten, aber 
die Weisung zum Aufbruch ver­
mochte sie schon nicht mehr zu 
geben. Mit dem Gefühl, als ob sie 
mit r a sender Geschwindigkeit in 
einen dunklen meilentiefe Raum 
stuerzte, schwanden ihr die Sinne. 
E i n donneraehnl iches Krachen 
liess sie wieder zu sich kommen. 
Ih r Kopf s c h m e r z t e , und sie 
brauchte laengere Zeit, um sich 
das Geschehene in die" Erinne­
rung zurueckzurufen. Sie stellte 
fest, dass sie sich in einer Art 
Kel l rewohnung befand, in welche 
durch ein kleines Fens te r das 
Licht des e inbrechenden Morgens 
fiel. Das donnerähnl iche Krachen, 
das sie aus ihrer Betaeubung er­
weckt hatte, hielt in kleinen Ab­
ständen immer noch an. Alle Ener­
gie zusammennehmend, versuchte 
sie vorsichtig, einen Ausweg aus 
der gefährlichen Situation zu fin­
den. Die Tuer war zum Glueck 
nicht verschlossen, so tappte sie 
eine dunkle winklige Treppe nach 
oben. Hier versper r te ihr, als er­
stes Hindernis , die aus den Angeln 
gerissene Tuer den Weg. Unter 
derse lben entdeckte sie e i n e n 
menschlichen Koerper und dane­
ben ihren Browning. Der Tote 
kam ihr i rgendwie bekannt vor; 
doch nahm sie sich keine Zeit 
zum Nachdenken und betra t den 
Hof. Hier sah es toll aus. Das 
Haus , in welches sie verschleppt 
wurde , war fast voellig zerstoert. 
Brandgeruch und noch vereinzel­
tes Donnern machten ihr klar, 
dass in dieser Nacht ein Bombar­
dement auf d i e Chinesenstadt 
stattgefunden haben musste . Jetzt 
galt es so schnell wie moeglich 
die sichere europaeische Konzes­
sion zu erreichen. Das war abe r 
nicht einfach, denn einerseits war 
sie auf dem ihr voellig unbekann­
ten Gelände auf fremde Hilfe an­
gewiesen, anderersei ts konnte sie 
wieder auf ihre Entfuehrer stos-
sen. Eins stand für sie fest, kampf­
los wuerden diese sie nicht wie­
der in ihre Haende bekommen. 
Waehrend sie sich ueber legend 
umschaute, entdeckte sie in de r 
Naehe den leblosen Koerper Mal­
colms, der ih re r Meinung nach 
Schuld an allem hatte. Sie ging 
auf ihn zu und es gelang ihr, ihn 
allmaehlich wieder ins Bewusst-
sein zurückzubringen. Den Brow­
ning auf ihn gerichtet, machte sie 
ihm den Vorschlang, ihr alles zu 
erklaeren und zu gestehen, und 
sie in ihr Hotel zurückzubringen. 
Dann wolle sie ihn laufen lassen. 
Zu ihrem Erstaunen behaupte te 
Malcolm ebensowenig wie sie zu 
wissen, wie sie h ierher gekommen 
seien. „Und die mit Opium oder 
sonst einem Narkotikum getränkte 
Zigarette?" fragte ihn Ethel da­
rauf spoettisch. „Sie werden es 
mir nicht glauben," entgegenete 
Malcolm, „aber ich spreche bei 
Gott die Wahrheit : als ich die 
Wirkung jener Zigarette bei Ih­
nen sah, schaute ich mir die sich 
noch in meinem Etui befindlichen 
Zigaretten genauer an u n d stellte 
fest, dass meine Zigaretten mit ei­
ner mir unbekannten Marke vert­
auscht waren. Jetzt wurde mir klar, 
dass hier i rgendeine Teufelei am 
Werke war. Da Sie in tiefem Opium­
rausch lagen, liess ich durch den 
mir sonst als zuverlässig bekannten 
Besitzer eine Rikscha besorgen 
und fuhr mit Ihnen los. Unterwegs 
wurde mir plötzlich ein Tuch um 
den Kopf gelegt; ich atmete süss-
lichen Aethergeruch — und aus 
F i, V x- • x "A i BESUCHEN SIE BITTE 
u r A n t i q u i t ä t e n u n d r A I C D I Ä C 
S e h e n s w ü rc l i § k e i f e n M a l l o r c c f s l O CALLE CONQUISTADOR • P A L M A 
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war es. Wie wir h ie rher gekom­
men sind, und in welcher Gegend 
Tschapeis wir uns befinden, weiss 
ich auch nicht." Sie glaubte ihm 
und erzaehlte ihm mit hastigen 
Wor ten von dem Toten auf der 
Kel ler t reppe und ihrem wieder­
gefundenen Browning. Während 
sie den ers taunten Malcolm mit 
sich dorthin zog, veranlasste sie 
ein leises Geräusch hinter ihnen, 
sich umzudrehen. Es war ein Chi­
nese, der sich gerade davon ma­
chen wollte. Mit ein paar Sätzen 
hatte ihn jedoch Malcolm einge-
hot. „Aha", sagte er befriedigt zu 
Ethel, „natürlich unse r Boy aus 
der Opiumstube, de r die mit 
Opium getränkten Zigaret ten in 
mein Etui geschmuggelt hat." Der 
Chinese zitterte wie Espenlaub, 
aber trotz aller Drohungen war 
nichts Gescheites aus dem Bur­
schen herauszubr ingen. Als Ethel 
nun den Toten genau ansah, stell­
te sie fest, dass es der malayische 
Steward ihres Dampfers war. Ob 
er nun die Entführung aus poli­
tischen oder aus persoenl ichen 
Gründen ins Werk gesetzt hat te , 
ob e r sich nur rächeu wollte, oder 
ob es auf auf ein Lösegeld abge­
sehen war, blieb dunkel . Der ja­
panische Bombenwurf hat te ihm 
jedenfalls den Tod, ihnen aber 
die Rettung gebracht. 
K K 
Ein furchtbarer Unglücksfall. 
Von Friedrich Karl Freiherr von Koenig— 
Warthausen. 
Die "Siberia Maru" war ein 
Dampfer von dreiundzwanzigtau-
send Tonnen, so gross wie die 
"Deutschland" also, eine schwim­
mende Stadt. Vor der Ausreise 
wurden Tausende bun te r Papier­
schlangen nach den Zurueckblei-
benden geworfen, und es war ein 
grosses Ereignis, als diese letzte 
Verbindung mit dem japanischen 
Inselland zerriss. 
Wir mochten etwa zwei Tage 
auf hoher See gewesen sein, und 
ich fing gerade an, mich auf dem 
Schiff zu Hause zu f uehlen, da kam 
der Obersteward voller Bestuer-
zung an. 
Ein furchtbarer Ungluecksfall 
war geschehen. 
E r bat mich, ihm eilends zur 
Kapitaenkajuete zu folgen. Iqh 
sollte das Entsetzliche mit eige­
nen Augen sehen. In der Aufre­
gung aber machte er erst noch ei­
nen Umweg an der Kombüse vor­
bei. Dort schöpfte er Atem und 
hielt einen Augenblick an. 
"Hier haben wir ihn", schnau­
fte e r und z e i g t e auf e i n e n 
geschlossen Müllkasten, de r an 
der Tür stand. 
"Wen haben Sie da?" fragte ich 
natürlich erstaunt . 
Statt jeder Antwort hob der Ja­
paner den Deckel hoch und zu 
meiner grössten Verwunderung 
zeigte sich niemand anders als die 
Katze Tanim, mein siamesischer 
Prinz. 
Verschüchter t duckte er sich 
sofort in den Dreck. E r machte 
einen ganz verprügel ten Eindruck, 
Bevor der Steward den Deckel 
wieder zuwerfen konnte , nahm ich 
das Tier am Kragen und setzte es 
auf die Planken. 
Der Steward wurde überhöf­
lich, um damit sein Missfallen zu 
bekunden . Dann führte er mich 
zur Kajüte des Kapitäns, wo das 
Unglück geschehen war. 
Ein Vogelbauer lag auf der Er­
de und daneben ein blutiges gel­
bes Federhäufchen, ein to ter Ka­
narienvogel , de r Liebling des Ka­
pitäns. 
Das hatte Tanim auf dem Ge­
wissen. 
Der Steward bat mich, dem Ka­
pitän von dem Vorfall selbst Mit­
teilung zu machen. Dieser nahm 
meine E n t s c h u l d i g u n g liebens­
würdig und höflich auf, er erwi­
der te sie mit schmeichelhaften 
Komplimenten, woran man erken­
nen musste, dass e r sich furchtbar 
grämte. 
Ich beschloss, bei nächster Ge­
legenheit den Verlust wieder gut­
zumachen. 
Da wir immer der Sonne ent­
gegen nach Osten fuhren, mussten 
wir einen Tag einlegen. Wir über­
quer ten den 180. Längengrad, die 
internationale Datumsgrenze. Der 
Kapitän machte den in solchen 
Fällen üblichen Scherz und liess 
dann den Kalenderzettel einen Tag 
länger baumeln. 
Herden von fliegenden Fischen 
und Delphinen kündigten die Nähe 
der Hawai inseln an, die einsam 
in de r Mitte des Stillen Ozeans 
liegen. 
Am Abend vor de r Landung 
deckte sich alles noch gehörig mit 
Alkohol ein, dann wurden, fünf­
zehn Seemeilen vor Honolulu, die 
Getränke plombiert . Wir kamen 
ins Hoheitsgebiet de r t rockenen 
Staaten. Kaum lag de r Dampfer 
am Kai, da s türmten die hawai-
schen Händler auf Deck. Das "Al-
oha" de r Tauchejungen ertönte, 
die vom Deck aus zum Vergnügen 
der Reisenden nach Geldstücken 
springen. Mitten aus diesem Durch-
einander holte man mich zum 
Kapitän. 
Zwei Her ren in weissen Uni­
formen mit goldenen Tressen er­
warteten mich. 
"Wo ist Ih r Stiip?" sagte de r 
Aeltere als Begrüssung. E r nann­
te das Flugzeug " S c h i f f " , wie 
übr igens alle Amerikaner . Herz­
lich klopfte er mir auf die Schul­
ter, und wir zogen aufc Achter­
deck zum "Kameraden". 
Die Herren mit den goldenen 
Tressen waren der Kommandant 
General Herbs te r und sein Adju-
dant. Der General schlug mir vor, 
den "Kameraden" auszuladen und 
damit übe r die Inseln zu fliegen. 
Aber der Dampfer hielt sich n u r 
zwölf Stunden im Hafen auf. 
So sollte ich wenigstens mit­
kommen und die amerikanischen 
Flugeinr ichtungen sehen. 
Ich wurde ins Auto verfrachtet 
und landete erst einmal im Offi­
zierskasino, wo mich das t rockene 
Amerika mit kräftigen Maenner-
schnaepsen empfing. Den ganzen 
Tag blieb ich mit den Fl iegern zu­
sammen. Sie kamen auf den net­
ten Gedanken, mir Hawai von 
oben zu zeigen. Ein Wachflugzeug 
mit Doppels teuerung wurde fertig 
gemacht, und in Beglei tung eines 
jungen Piloten braus te ich los. 
Honolulu liegt auf Oahu, d e r 
bedeutendsten Insel de r ganzen 
Gruppe. Wir überkre i s ten die an­
deren der Reihe nach. Vor allem 
den Krater Kilauea wollten wir 
sehen, denn der war gerade in Tä­
tigkeit. 
Nachdem wir einige Stunden 
herumgezwitscher t w a r e n , ü b e r 
hohen Bergen, weiten Ananasfel­
dern und Zuckerplantagen, s teuer­
ten wir gegen Sonnenunte rgang 
die "Siberia Maru" an, um einige 
Begrüssungsrunden auszuführen. 
Am Heck des Schiffs e rkannte 
ich weisse Gischt. Die Passagiere ' 
s tanden an Backbord und — ja, 
was machten denn dieV 
"Hallo, sehen Sie mal!" rief ich 
dem Amerikaner ins Ohr. 
"Bye, bye!" erwider te der . 
Wahrhaftig, d i e P a s s a g i e r e 
winkten, de r Anker war hoch, die 
Seile wurden übe r die Reeling ge­
worfen. Forts. Folgt. 
P h o t o - L a b o r a t o r i u m , 
P h o t o z u b e h o e r 
K u n s t m a l e r b e d a r f , : 
R e m b r a n d t - T a l e n s 
u n d W i n s o r f a r b e n . 
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F r i e d r i c h d e r G r o s s e u n d u n s e r e 
G e n e r a t i o n 
•Carl Wernher: 
Die welthistorische Persoen-
lichkeit des "alten Fr i tz" ist in 
allen Kreisen Deutschlands volks-
tuemlich geworden. Wir l ieben 
und bewundern diesen grossen 
Koenig, weil e r uns menschlich 
nahe steht. Seine Zeitgenossen 
hielten nach seinem Abgang "zur 
grossen Armee" seine Er innerung 
wach durch unzaehlige Schriften, 
Anekdoten und Bildnisse. Fast 
150 Jahre sind nach dem Tode 
Fr iedr ichs des Grossen vergangen 
und noch heute lebt dieser grosse 
Preussenkoenig in unseren Her­
zen und in unsere r Vorstellung. 
Wir alle machen uns ein bestimm­
t e s Bild von ihm. 
Die auf uns ueberkommenen 
Eindruecke von der aeusseren 
Erscheinung Fr iedr ichs auf Grund 
v o n sehr oder weniger guten 
Kunstwerken, die uns das Aus­
sehen des Koenigs vermitteln sol­
len, geben uns nicht immer eine 
Vorstellungsmoeglichkeit von sei­
ne r historisch-wahren Gestalt. Der 
Anblick der Totenmaske und eine 
gruendliche Betrachtung e i n e r 
Uniform aus dem letzten Lebens­
abschnit t des Koenigs be lehren 
uebe r seine tatsaechliche äussere 
Erscheinung. Fr iedr ich b e s a s s 
nicht die hohe Gestalt wie sie 
häufig in Kolossalgemälden und 
Denkmälern auf hohen Sockeln 
spä te r mit Apotheose - Wi rkung 
dargeste l l t worden ist. Seine Ge­
stalt war nu r mittelgross u n d 
schlank, in früher Jugend und im 
spä ten Alter sogar schmächtig. 
Der feine Schädel sass auf schma­
lem Schulterbau. Seine Körper-
grösse be t rug 1,67 cm. Ueberwäl-
t igend und imponierend dagegen 
war sein Gesicht, sein helles Auge 
in grau-blau s t rahlender Fa rbe 
u n d die Klarheit seines Gesichts­
ausdruckes! 
Dieses Aeussere kennt jeder 
Deutsche! Aber wodurch ist die-
«e lebenswahre Beschre ibung all­
gemein bekannt geworden? 
In der Zwischenzeit von Frie­
drichs Tode bis heute hat es un te r 
Anderem zwei Künstler gegeben, 
d ie in geradezu hervor ragendem 
Masse durch ihre Darstel lungen 
in verschiedensten Formen dazu 
beigetragen haben, in de r heute 
lebenden Generation die Persön­
lichkeit Fr iedr ichs des Grossen 
wieder zu erwecken und zwar in 
e iner Vollkommenheit , die 1 auf 
gröss te geschichtliche Treue und 
Wahrscheinlichkeit Anspruch er­
heben darf. Diese beiden Künst ler 
sind: Der Maler Adolf von Menzel 
und de r Schauspieler Otto Ge­
bühr . 
Es würde den Rahmen dieser 
Ausführungen ü b e r s c h r e i t e n , 
wenn ich auf Einzelheiten der be­
rühmten Gemälde und Films, die 
Fr iedr ichs Leben in meisterhafter 
Weise hehandeln, näher eingehen 
würde , doch erinnere ich kurz an 
die e rhebende und glaubwürdige 
Veranschaul ichung des Königs im 
Gemälde und im Film: „Des gros­
sen Königs Tafelrunde in Sans­
souci". Niemals dürfte ein höfi­
sches Milieu aus der Brandenbur­
gischen Geschichtsepoche mit ih­
ren he rvor ragends ten Zeitgenos­
sen so natürl ich und echt darges­
tellt worden sein. In dem Gemäl­
de und in dem Film: „Das Flöten­
konzer t in Sanssouci" sehen wir 
den König noch einmal in be­
schaulicher Ruhe. Es wirkt auf uns 
in diesen künst ler ischen Schöp­
fungen nicht nu r die kennzeich­
nende Darstel lung des intimen 
Kreises de r Friedrich umgeben­
den Hofgesellschaft, uns fesselt 
die Hauptperson, der vorüberge­
hend von Kriegsnöten unbesorgte 
aus ruhende , lebensfrohe Fried­
rich. Diese ausgezeichnete Dar­
stellung ueberzeugt uns von der 
tiefen Einfuehlung Menzels und 
Gebührs in das geistige und figür­
liche Por t r ä t des alten Fritz. Bei­
de Wiedergaben sind daher von 
gröss ter Eigenart und geschicht­
l icher Bedeutung. Der dauernde 
ruhige Genuss ist dem grossen 
König nie vergönnt gewesen und 
entsprach auch seiner Herrenna­
tu r nicht. 
Im Gemälde: „Friedrich und 
die Seinen bei Hochkirch" und in 
dem Film: „Der Choral von Leu-
then" fanden wir den König in sei­
nem wahren Element, als Mann 
des Entschlusses und de r Tat! Die 
beiden Künst ler haben uns in den 
Kriegsszenen in erschuet ternder 
Menschlichkeit den grossen Feld­
her rn und einsamen König i;ahe 
gebracht , de r von sich sagte: 
„Ich aber, dem der Schiffbruch 
droht , 
Muss, mutig trotzend dem Ver­
deben, 
Als König denken, leben, ster­
ben!" 
Diesen Hohenzoller, mit allen 
menschlichen Schwaechen u n d 
Fehle rn in Zeiten gröss ter Not 
und Gefahr nicht verzweifeln— 
sondern tapfer kämpfen zu sehen, 
hat unser Gemüt erschüttert und 
unsere Liebe zum Vaterland ge-
staerkt. 
Den von Menzel in s e i n e n 
Bildschöpfungen lebenswahr ge­
zeichneten oder gemalten Souve­
rän umgibt auch das peinlichst 
genau beobachtete stilechte Mi­
lieu. Der grosse König ist leben­
dig gestaltet durch jede Falte und 
Gesichtsregung und infolge Be-
ruecksicht igung jeder scheinbar 
belanglosen Eigentümlichkeit , die 
Menzel bei Durchs töberung aller 
e r re ichbaren Dokumente , Bücher, 
Bilder und Sammlungen beobach­
tet hatte. Menzel hat uns Fried­
rich menschlich so nahe gebracht , 
dass sich unwillkürlich in uns die 
irrtuemliche Auffassung bildet, 
Menzel sei ein in Fr iedr ichs un­
mittelbarer Umgebung l ebender 
Zeitgenosse gewesen. Das gleiche 
Lob fuer die Darstel lung Fried­
richs des Grossen gilt fuer den 
sogenannten Fridericus-Rex Filme 
in welchen Otto Gebühr nicht den 
grossen Koenig spielt, sondern 
verkörper te . Der Fe ldher r und 
der Staatsmann bewegte sich nicht 
nur auf der Leinwand, sondern 
lebt und feuert an, ruft, befi- helt 
und—schweigt, leidet!— , 
Dem Vorstel lungsvermoegen 
und dem kuenst ler ischen Erns t 
der beiden Darstel ler Adolf von 
Menzel und Otto Gebühr verdan­
ken wir es heute in ers ter Linie, 
wenn wir uns ein lebendiges Bild 
machen können von dem grossen 
Koenig, welcher den Ausspruch 
des Grossen Kurfürsten verwirk­
lichte: 
„Am Vaterlande nicht verzwei­
feln, sondern dem Verderben den 
Mut entgegenwerfen!" 
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FALTBOOT STOESST VOR. 
Von Herbert Rittlinger. 
Die verworrenen Verhältnisse in Ru-
maenien lassen ganz von selbst die Frage 
nach dem Schicksal der A u s l ä n d s d e u t s c h e n 
in diesem Lande wach werden. Der deut­
sche Journalist Herbert Rittlinger hat Ru-
maenien erst vor kurzem besucht und in 
seinem fesselnden Brockhaus-Buch «Falt­
boot stoesst vor» beschrieben. Es schildert 
darin auch das Leben der Deutschen in der 
Bukowina. Mit Genehmigung des Verlags 
drucken wir nachstehend aus Rittlingers 
Buch ab: 
Bremsen knirschen, der Zug 
rollt unaufhoerlich abwaerts . Tief, 
tief unten im Tale wird die Bis-
tritz sichtbar und Jocobeni , ein 
fast rein deutsches Dorf in den 
Ostkarpathen. 
Natuerlich war es von vorn­
herein vorauszusehen, dass das 
Faltboot keine gelinde Sensation 
erregen wuerde. Die E r r r e g u n g 
begann bereits auf dem kleinen 
Bahnhof, unter dem Rhytmus des 
ewig troepfelnden Regens, de r 
dazu angetan war, sachte mein 
seelisches Gleichgewicht zu zer-
broeckeln. In der Schule hat man 
doch schliesslich gelernt , dass es 
in Rumaenien Kontinentalkl ima 
und somit «trockene» und «heis-
se» Sommer gäbe. Aber die weiss 
Gott woher gekommene Menschen­
menge um mich he rum versi­
cherte eifrig, dass dieses Wet te r 
nun bereits 14 Tage her rsche . 
Demzufolge rauschte die gol­
dene Bistritz auch keineswegs gol­
den, sondern b raun und stattlich 
angeschwollen dahin. Ihren Bei­
nahmen «die Goldene» hat sie da­
her, dass sie Gold fuehrt. F r ü h e r 
hat man das Gold auch ausgebeu­
tet, aber heutzutage lohnt es sich 
nicht mehr. 
Der Wirt eines Gästhauses t rat 
dann in Erscheinung. Wir warfen 
das Gepaeck auf einen Ochsenwa­
gen und ueberl iessen die braven 
Leutchen ihren weiteren Vermu­
tungen. 
Der aeussere Ausdruck des 
Deutschtums von Jacobeni ist je 
eine stattliche evangelische und 
katholische Kirche. Man w e i s s 
natuerlich, dass es in Rumänien 
viele deutsche Ansiedler g ib t . 
Aber diese Kenntnisse beziehen 
sich zumeist auf die Siebenbuer-
gener Sachsen, die ja auch zahl r 
re icher sind als die Bukowiner 
Üeutschen, die immer etwas stief-
muetterlich wegkommen. 
Se lbs tve r s t änd l i ch g i b t es 
auch Rumänen in Jacobeni . Aber 
sie wohnen abseits, fast in einem 
Dorf für sich, und haben, eine 
ganz entzueckende, farbenpräch­
tige Kirche mit bunten Mosaik-
türmchen. Einen gewissen Pro­
zentsatz bilden dann noch die Ju­
den - mit einer funkelnagelneuen 
Synagoge -, sodass es also in die­
sem weitläufigen Karpathendorf 
nicht weniger als vier Gotteshäu­
ser gibt. 
In Jacobeni erfuhr i c h viel 
Gastfreundschaft. Ich sass in blitz­
sauberen deutschen Baernhaeu-
sern, die ebensogut in Bayern, in 
Thueringen oder Sachsen haet ten 
s tehen koennen, und musste von 
Deutschland erzaehlen. 
Der interessantes te Teil der 
Deutschen in Jacobeni sind die 
«Zipser». Das sind Oberfranken 
die schon vor Jah rhunde r t en in 
die «Zips», in de r Nähe de r Tatra, 
auswander ten, u n d v o n denen 
nun ein Teil h ie rher verschlagen 
ist. Im Gegensatz zu den andern 
sprechen sie kein reines Deutsch 
m e h r , s o n d e r n das ziemlich 
s c h w e r verstaendl iche «Zipse-
risch»- einem reinen Volksdialekt, 
der von keiner fremden Sprache 
beeinflusst ist. 
Dien Zipser sind fast restlos 
Holzarbeiter , die gut verdienten-
ve rd ien ten - ! Jetzt s tanden sie in 
i h r e n gruenen Jaegerhue tchen 
auf der Dorfstrasse he rum und 
waren arbeitslos. 
Das war ein Arm der gespen­
stischen Weltkrise, die sogar die­
se Gebirgseinsämkeit nicht ver­
schonte. Da war die ehemals so 
b luehende Holzfaellerei in den 
Waeldern und da war das Ru­
mänien scheinbar so wohlgesinn­
te Frankreich, das 1932 seinen 
Holzbedarf ploetzlich nicht mehr 
in den Karphaten deckte, sondern 
serbisches Holz kaufte und sonst 
noch dem-kulturcll- und politisch-
voellig nach i h m orient ier ten 
Lande neue Kredite A r erweiger te , 
Wirtschaftlich a b e r fjuchrt 
Deutschland in Rumaenien, und 
diesen Zwiespalt k o n n t e n , aus 
den äussenpoli t ischen Bindungen 
heraus , auch die faehigsten ru-
maenischen Pol i t iker noch nicht 
ueberbruecken . 
Rumaenien ist jedoch ein rei­
ches Land. Es hat viele, oft noch 
gar n i c h t ausgebeute te Boden-
schaetze, hat Pe t ro leum und ist 
gluecklicherweise zu 80 Prozent 
Agrar land. Zu essen hat der ru-
maenische Bauer immer. 
Aber den Zipsern hier in der 
Holzindustr ie geht es verzweifelt 
schlecht. E s g e h t i h n e n so 
schlecht, weil sie neben ihrer 'Ar­
beit kaum noch Landwirtschaft 
t reiben koennen. W e r soll den 
Zipsern in Jacobeni jetzt helfen?: 
Sie "wissen selbst, dass das eine' 
muessige Frage ist. Sie schlagen 
sieh, wie Millionen andere , irgend­
wie durch und hoffen mit Millio­
nen andern auf gerechtere Zei­
ten. 
Einmal erzaehlte mir eine alte 
F r a u vom Kriege. Es war eine 
deutsche iFrau, die ein arbeitsrei­
ches Leben hinter sich sah. A b e r 
das Alter hatte sie nicht beugen 
koennen, sondern hat te ihr die 
schoenste W u e r d e gegeben, d i e 
wohl ein Mensch erre ichen kann. 
Sie erzaehlte davon, wie froh die 
deutschen Soldaten gewesen wa­
ren, in diesem weltfernen Tal auf 
Stammesgenossen zu treffen, und 
wie sie der Bevoe lkerung - soweit 
sie i n den Doerfern gebl ieben 
w a r - i n jeder Weise geholfen 
haben. 
Sie erzaehlte davon, wie Gra­
naten uebe r das Haus pfiffen, den 
Stall zerstoerten, A7ieh und Pfer­
de und junge Menschen zerrissen. 
Mit Traenen in den Augen erzähl­
te sie - und wenn i rgend etwas 
ergreifend war, so war es das -
diese alte Erau, die den Kr ieg 
besse r kannte als alle Abrüstungs­
jongleure in Genf. 
Viele, viele J a h r e ist das nun 
her. Aber an den Abenden des 
langen Karpathen winters lastet 
dieses schwere Er lebnis noch im­
mer auf den Gemuetern , in den 
Stuben. 
Krieg, Krise, Arbeitslosigkeit , 
trotz aller Scheusslichkeiten, trotz 
a l l e r Widerwaert igkei ten: die 
Welt ist schön. Die Welt ist schön, 
herrlich und lebenswert wie je! 
Noch immer gibt es dieselben 
Landschaften, noch immer gibt 
es Berge, Firn, s turmzerzauste 
Fichten im Fels, ewig rauschen 
Wasser zu Tal, und noch immer 
s troemt die Bistritz. 
Und immer gab j und gibt es 
Menschen, wirklich Menschen in 
dieser Welt . 
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Deutschland. 
Deutschland bekommt eine neue 
«Koenigin Luise» 
Eines d e r meist bekannten 
u n d g e s c h a e t z t e n H a m b u r g e r 
Schiffe war vor dem Kriege die 
«Koenigin Luise». Als eines der 
fruehesten Opfer d e s Krieges 
ging das Schiff am 5. August 1914 
von der Themsemuendung mit 
seiner tapferen Mannschaft un te r 
Aber der Name «Koenigin Luise» 
ist de r Waterkan t durch das Hel­
denschicksal nu r doppel t wert 
geworden. Um die Pfingstzeit des 
kommenden Jah res wird die Ha-
pag ein Schiff für den Seebaeder-
dienst einstellen, das nun den 
Namen «Koenigin Luise» t ragen 
soll. Die Arbeit an einem neuen 
Schiff, das auf seinem Gebiete 
eine Spitzenleistung werden soll, 
hat einen langen Weg zurueckzu-
legen. Es gelang hier erstmalig 
eine Schiffsform zu finden, die 
zwei a n sich widersprechende 
Forderungen erfuellt. Denn er­
stens soll die Wasserverdraen-
gung der «Koenigin Luise» um 10 
Prozent über die Wasserverdrän­
gung der b i s h e r fuehrenden 
Schiffe dieser Art auf der Elbe 
hinaus g e h e n , zweitens sollen 
a b e r weder Geschwindigkeit noch 
Betriebswirtschaftlichkeit e i n e 
Verr ingerung erfahren. Man hat 
sich dieser Aufgabe dadurch ent­
ledigt, dass man ein nahezu 6 Me­
t e r langes Paraphinmodel l in ei­
nem Versuchstank solange spa­
zierenfahren Hess und solange 
formte, bis die kons t ruk teure 
Praezisions erklärten; das ist die 
beste Schiffsform. 
Die lustige Polizei von Altona 
Die Polizei ist zwar im allge­
meinen recht streng, sie kann 
aber auch manchmal einen gesun­
den, wenn auch nicht uebermue-
tigen Humor zeigen. Das beweist 
eine Mahnung in he i te rer Form, 
die dieser Tage in einem Altonaer 
Polizeibericht stand: 
Üb' immer Treu und Redlich­
keit 
Auch wenn es schneit und 
friert; 
V e r g i s s d a s Aschest reuen 
nicht, 
Sonst wirst du aufnotiert! 
Der Pa rag raph steht nicht zum 
Spass 
Im Polizeistatut: 
Und wer mal auf dem Pfla­
s te r sass, 
Der weiss, wie weh es tut. 
Oesterreich. 
Eine österreichische;Westafrika-Expedition 
In den ersten Tagen des Mo­
nats J a n u a r 1934 v e r l i e s s Dr. 
Ralph Elber , Mitglied des Insti­
tuts Ägyptologie und Afrikanistik 
an de r Universitaet Wien, Europa 
um sich von Sierra Leone aus in 
das nordöst l iche Gebiet der west­
afrikanischen N e g e r r e p u b l i c k 
Liberia zu begeben. Damit ge­
schieht zum erstenmal der Ver­
such, die beruecht igten Geheim-
buende und religioesen Sekten 
jener Negers tämme zu erforschen 
die in den unwegsamen Urwäldern 
des inneren Liberia ihre Wohn­
sitze haben. Soweit die Nachbar­
staemme berichten, werden bei 
den naechtl ichen Zusammenkünf­
ten noch heute Menschenopfer 
gebracht . Da die Bevoelkerung 
der Wil lkuer der Zaubere r und 
Medizinmaenner voellig ausgelie­
fert ist, gelang es b isher noch 
nicht, Einblick in das Zeremoniell 
d ieser Sekten zu erhalten.- Dr. 
Ralph Elber beabsichtigt, in die­
sen Gebieten nicht nu r sprach-
wissenschaltliche, sondern auch 
voelkerkundl iche und naturwis­
senschaftliche Forschungen anzu­
stellen. Darueber h inaus besteht 
fuer die Expedition die Moeglich-
keit, e i n bisher kar tographisch 
noch nicht aufgenommenes Gebiet 
Westafrikas zu erkunden und so 
einen der letzten leeren Flecken 
auf de r Landkar te Afrikas zu be­
seit igen. 
Der erste ausgestopfte Mensch 
Unser Gefuehl s t raeubt sich 
gegen d e n Gedanken, jemand 
koenne auf die Idee kommen, ei­
nen Menschen nach dessen Tod 
abzuhaeuten, den g e w o n n e n e n 
«Balg» zu praepar ieren und na­
turge t reu auszustopfen; und den­
noch ist dies innerhalb des Zeit­
raumes von 1796-1808 wiederholt 
geschehen. Der erste Sterbliche, 
dem dies passierte, war Angelo 
Soliman, eine i n Wien stadtbe­
kannte , durch die Freundschaft 
hoch- und hoechstgestell ter Män­
ne r ausgezeichnete Persoenlich-
keit. Soliman war der Sohn des 
Koenigs von Pangusitland, eines 
den Geographen von heute völlig 
unbekannten , weil laengst ver­
schwundenen afrikanischen Staa­
tes. E r w u r d e im Jahre 1721 gebo-
renund kam gelegentlich eines 
Ueberfalls auf seinen Stamm spä­
ter in Sklaverei . Durch einen Zu­
fall wurde er nach Wien verkauft. 
E r gewann die Freundschaft des 
Fuers ten Lobkowitz und wurde 
bei dessen Tode im Jah re 1753 an 
den Fuers ten Liechtenstein «ver­
schenkt». Soliman ist Zeit eines 
Lebens immer als «Sache> be­
trachtet worden, auch als er schon 
Schwiegervater eines wirklichen 
K. u. K.-Hofrats war, und wurde 
nach seinem Tode - ausgestopft -
dem Natural ienkabinet t von Kai­
ser Franz einverleibt. 
Italien. 
Italien gegen faule Landwirte 
D i e italienische R e g i e r u n g 
hatte vor einigen J ah ren zwei ita­
lienischen Bruedern namens Ma­
ria - gewissermassen als «Erbhof» 
ein Gut in Bellolugo bei Brindisi 
zur Bewirtschaftung uebergeben . 
Die Brueder sind jetzt ploetzlich 
wieder enteignet worden, mit de r 
Begruendung, sie seien zu nach-
laessig gewesen. D a s Gut ist 
dem o e r t l i c h e n faschistischen 
B a u e r n d v e r b a n d m i t d e r 
Anweisung uebergeben worden, 
es dem Besten un te r ihren Mit­
gliedern zur Bewirtschaftung zu 
ueberlassen. Nach der faschisti­
schen L a n d Wirtsgesetzgebung 
darf i n Italien kein Gut brach 
liegen. 
Den QAERTNER von Tagore haben 
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England. 
Die Pauls-Kathedrale gefaehrdet 
Der Boden un te r de r Londo­
ne r City ist nach dem Urteile 
Sachvers tändiger in recht bedenk­
lichem Zustande. Vor Allem soll 
das Grundwasser erschreckend 
hoch gestiegen sein. Aus diesem 
Grunde wird eine genaue Kontrol­
le aller Ausgrabungs- und Unter­
grundarbei ten gefordert. In eine 
besonders gefaehrliche Lage ist 
die Pauls-Kathedrale gekommen. 
Das Mittelteil hat sich in den letz­
ten 37 Jahren um 6 Centimeter 
gesenkt. Die Fachleute sind der 
Ansicht, man muesse unangeneh­
men Ueberraschungen dadurch 
aus dem Wege gehen, dass man 
den ganzen Boden de r City einer 
eingehenden Untersuchung un­
terzieht. 
Alter schuetzt vor... 
Der 72 jaehrige Mr. Fredr ick 
Ja r re t i n der englischen Stadt 
Auckland hat dieser Tage nach 
ganzer 3 taegiger Verlobungszei t 
ein 19 jaehriges Maedchen gehei­
ratet. Eltern und Verwandte de r 
Braut w a r e n - w i e nicht weiter 
verwunderl ich - gegen diese Hei­
rat und versuchten ihren ganzen 
Einfluss dahingehend gel tend zu 
machen, dass die tolle Idee nicht 
zur Ausfuehrung gelange. Aber 
das Maedchen setzte ihren Willen 
dennoch durch. Sie behaupte te , 
an der Seite ihres noch sehr rue -
stigen Mannes sehr gluecklich zu 
leben. Aber die Sache ging den­
noch nicht gut aus. Mary reichte 
naemlich nach kurzer Zeit die 
Scheidungsklage ein, mit de r ue-
berraschenden Begruendung, ih r 
Ehepar tner sei ihr - untreu. 
KK 
Amerika. 
Die Prohibition nutzte den Gaswerken 
Ein fuer den Aussens tehenden 
im ersten Augenblick nicht klar 
ersichtl/cher Zusammenhang ist 
durch die Aufhebung der Prohi­
bition in Amerika auf interessan­
te Weise eroer te t worden; die 
Gaswerke haben zu ihrem gröss-
ten Leidwesen feststellen mues-
sen, dass die Zahl de r Kunden er­
heblieh abgenommen hat, seitdem 
es keine «Hausbrauereien» mehr 
gibt. Brauappara te , die insbeson­
dere von wohlhabenden Familien 
betr ieben wurden, waren naem­
lich an die Gasleitung angeschlos­
sen und verbrauch ten eine Men­
ge. . Nun ist der schoene Traum 
aus, und die Gaswerke im Staate 
New York haben einen Ausfall 
von rund 1 Million Dollar zu ver­
zeichnen. Die Hausfamilien-Braue­
r e i e n m u e s s e n demnach or­
dentlich gearbei te t haben! 
KK 
Frankreich. 
Ein Kanal zwischen zwei Meeren! 
In Frankre ich wurde soeben 
eine Liga fuer den Bau eines Ka­
nals zwischen zwei Meeren ge-
gruendet.JEs handel t sich um die 
Verbindung zwischen Mittelländi­
schem M e e r und Atlantischem 
Ozean. Der Kanal wuerde Frank­
reich von Narbonne bis nach Bor­
deaux durchziehen. E r waere 400 
km lang, 60 m breit und 120 m 
tief, sodasss Handels- und Kriegs­
schiffe ihn benuetzen koennten. 
Der Bau wuerde 16 Milliarden 
F ranken kosten und die Schif­
fahrtsstrecke v o m Atlantischen 
Ozean i n d a s Mittellaendische 
Meer um 2000 km verkuerzen . 
Klein-Dampfer w u e r d e n z u m 
Durchfahren de r Strecke 30 Stun­
den, grosse Dampfer nu r 6 Stun­
den benoetigen. D ie Liga wird 
versuchen, das erforderl iche Ka­
pital zur Verwirkl ichung dieses 





In einem heiligen Wald in de r 
Naehe der indischen Stadt Myso-
re wurden kuerzl ich 25 wilde Af­
fen vergiftet aufgefunden. D i e 
Tiere gemessen bei den or thodo­
xen Hindus religioese Vereh rung 
und die e ingeborene Bevoelke-
rung nimmt an, dass die Affen 
das Opfer eines Attentats gewor­
den s i n d , dessen Absicht eine 
Beleidigung der rel igioesen Ge-
fuehle der Hinclus war. Die Lei ­
chen der Tiere wurden in Lei-
chengewaender gehuell t und in 
feierlicher Prozession durch die 
Haupts t rassen de r Stadt Mysore 
getragen, um schliesslich nach dem 
vorgeschr iebenen Z e r e m o n i e l l 




Die Geburtenstat is t ik J a p a n s 
fuer das J a h r 1933 zeigt, dass das 
Land der aufgehenden Sonne im 
Wachstum seiner Bevoe lkerung 
heute mit an de r Spitze von allen 
Ländern steht. Die Zunahme de r 
Geburten be t rug 2 182 743; das 




Das Pekinger »Deutschlandinstitut» 
Als Gegenstück zum Frankfur­
te r China-Institut ist in Pek ing 
ein Deutschland-Inst i tut gegruen-
det worden, dessen Aufgaben die 
Err ich tung e iner akademischen 
Auskunftsstelle, die Vermit t lung 
von Stipendien fuer chinesische 
Studenten an deutschen Hoch­
schulen, die Vermit t lung des P ro -
fessorenaustauschs und die Be­
schaffung deutscher Buecher für 
chinesische H o c h s c h u l e n sein 
werden. 
KK 
Sie glauben gar nicht, wie schnell 
Sie ihre Wahl getroffen haben 
bei P r in temps in der Calle San 
Nicolas 5. Eine Riesenauswahl, ei­
n e erstklassige Bedienung u n d 
Seiden und Wollstoffe in jeder 
gewuenschten P r e i s l a g e macht 
ihnen den Einkauf zum Vergnlie­
gen. Auch diese Woche erhal ten 
Sie bei Pr in temps noch Pre iser -
maess igung auf alle Stoffe. 
n e e n e s c o bhr 
P A L M A 
CALLE SAN NICOLAS 
hat stets die beste Tasse Kaffee. 
Ein Treffpunkt Dieler Deutschen 
JEDER Tourist muss sie besucht haben, die 
weltberuehmten 
Hoehlen v o n Arta 
Ein u n v e r g e s s l i c h e r Anbl ick ! 
Auskuenf te er te i len al le Re isebueros 
J a n . 21 DER HEROLD 17 
H O T E L S U N D G A S T S T A E T T E N 
P A L M A I B I Z A 
P E N S I O N FAMILIÄR 
T E R R E N O P l a z a G o m i l a 
Unter schweizer Leitung 
Zimmer 2 - 3 Pese t en 
Volle Pension 8-9 Pese ten 
Badegelegenheit L iege ter rassen 
JUOwauUUUUUUUUUUUUUUUUUDUUUuuuuuuuuauuu 
MEDITERRANEO - HOTEL 
Haus ersten Ranges 
HOTEL ALHAMBRA 
in zentraler Stadtlage. 
Ü O n C O a O D O O O O C I O n D O O O D Q O I l D D D D O D D O Q O O O Q D D Q 
H O T E L P O R T M A N Y 
S A N A N T O N I O 
unter spanisch- deutscher Leitung 
Volle Pension ab 10.—Pesetas 
T e n n i s p l a e t z e 
direkt am Strand gelegen. 
• 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 D O C Q O O O O O O O O O O O 
H o t e l I S L A B L A N C A 
P a s e o V a r a de Rey in 
Ibizas zen t ra l s te r Lage . 
Erstkl. Kueche Ff. w. & k. Wasser 
Zahlreiche Baderaeume 
Volle Pension 8 & 10 P t a s . 
o D D D o o o o o a D o a a u a a o c Q n n ü o o o o ü D ü D a o o o n D D n 
H o t e l P e n s i o n 
H I L L E R 
bietet ab 11 Peseten. 
Hotelcomfort zu Pensionspre is . 
T e r r e n o . T e l . 2 1 9 1 . 8 4 - 8 6 , C . 1 4 d e A b r i l . 
G R A N D HOTEL 
P A L M A 
REINA VICTORIA 
T E R R E N O 
die Hotels der ersten Gesellschaft!! 
ooooaaaoacnoaaaoaooaaoDaDaaaDaoaaaaaooa 
Villa La Finca 
D i e P e n s i o n im L a n d h a u s 
T e r r e n o Calle de Francia 7 
Fachmaennische M e n ü s . 
Behaglichkeit . Zuvorkommende 
Bedienung. 
ooaDaoDaaoaootwacwDaQiiaDDaoaaaapaBaaof» 
FONDA MIRAMAR SAN ANTONIO 
Volle Pension 5—6 Ptas . 
unter Direktion von 
Pension Medi ter ranea , Ibizp. 
HOTEL & CAFE S U I Z O 
C a l l e S a n M i g u e l 6 P a l m a d e M a l l o r c a 
I n z e n t r a l s t e r L a g e 
j e d e r K o m f o r t , j e d e s Z i m m e r 
m i t T e l e f o n a n s c h l u s s 
P r e i s v o n P e s . 1 1 . a n 
B A R C E L O N A 
P E N S I O N A N N A V O R M A N N 
P a s e o d e G r a c i a 7 3 - 3 - 1 B A R C E L O N A 
empfiehlt ihre in zentra ls ter Lage befind­
liche Pension mit anerkannt guter Kueche. 
Fliessendes W a s s e r in jedem Zimmer! 
Bei laengerem Aufenthalt nach 
Vereinbarung! 




mit Baedern , fl. w. &. I*. W a s s e r 
Bidet in jedem Raum 
Zentralheizung 
Pension ab P e s . 10.— 
bei laengerem Aufenthalt 
Spezia lpre ise 
H A U S C E C I L E 
Vornehme Farn. Pension 
Fliess. w. u. k. Wasser 
Erstklass. Kueche: Diaet auch vegetarisch. 
M A E S S I G E P R E I S E ! 
Terreno Calle 14. Abr i l , lOf. Erstes Deutsches Restaurant 
u n d C a f e M I R Z A 
B a r c e l o n a P a s e o d e G r a c i a , 3 2 
Mittag-oder Abendessen 3 u. 5 pts, 
Ebenso nach der Karte. 
The Terreno Private Hotel 
J E G L I C H E R K O M F O R T 
D ä n i s c h e L e i t u n g : 
F R A U S I G N E S A U E R 
T E L . 1 3 5 6 
1 4 d e A b r i l 1 0 7 f r ü h e r 1 0 1 
M A L L O R C A 
H O T E L M A R I N A 
P L A G E D E S Ö L L E R 
Pension: Prix modeYös de 12 ä 14 
Pese ta« . Eau ccuran te chaude et 
froide-Chauffage central dans tou-
tes les chambres - Cuisine soignee. 
V I S I T E Z 
no t re maison stile mallorquin 
V i l l « a T H E A 
E n g l i s c h e s H a u s , E r s t k l . K u e c h e 
Es wird deutsch gesprochen! 
S a n A g u s t i n S t r a s s e n b . C a s C a t a l a 
VILLA SAN GERVASIO 
Vornehme Familienpension Grosse Gär ­
ten Te r r a s sen G a r a g e n Vorzuegliche 
deutsch-franzoes. Kueche monatl. 230-
300 Ptas . taegl. 9-13 P t a s . Calle Balmes, 
291. Untergrundstat . San Gervas io . Te l . 
70644 y 78104. 
PENSION S E G A R R A 
P e s . 8 . 5 0 P e n s i o n , i n c l . t ä g l . B a d 
i n z e n t r a l s t e r L a g e P a l m a s 
Calle Sindicato Eingang Sombrereros 4 
P E N S I O N S O N N E N H O F 
E S G A R R I G O 5 0 , 
S O L L E R 
Deutsche vegetarische Pension 
im Mallorciner Landhaus . 
H O T E L M E U B L E " A T * 
Erstklassige Räume, jegl. Komfort 
Warmes & kaltes Wasser, Badezimmer 
P E N S I O N 
M A R I A 
C l a r i s 2 4 , p r a l . B A R C E L O N A 
Voile Pension von Pes. 9 . an 
Mittagessen 2.75 
Abendessen 2 .25 
DEYÄ 
C A S A S E G U 1 A 
F a b e l h a f t e L a g e a m M e e r 
V o l l e P e n s i o n P t a s . 1 0 . -
D E U T S C H E S H A U S . 
Pens ion L O S P I N O S 
C a l l e 1 4 . d e A b r i l 4 7 - T e l . 1 2 7 4 
Moderne Studios Franzoesische Kueche. S E V I L L A Ot*OaOOOOCJDODOQOOOCDC30DOODaU 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
H O T E L P E R E L L Ö 
P o r t o C r i s t o - M a n a c o r 
Direkt an der See, Te r ra s sen 
Vol le Pens ion ab P t s . 8 
oBDDODooaoaoQoaDDnaaoooaanoaonooaDaooaD 
HOTEL CALAMAYOR 
I n h e r r l i c h s t e r S t r a n d l a g e . 
J E D E R K O M F O R T A B 1 5 P E S E T A S 
D D o o a a D D o u a E o o a o c u a o a n o o a o c a n a o a o D D a o o a 
HOTEL PENSION O T T E 
C A L L E B R A S I L 6 / 9 
V o l l e P e n s i o n v. P t a s . 1 3 . 5 0 a n . 
D e u t s c h e s H a u s . 
H O T E L C O S T A D ' O R - L l u c h - A l c a r i (Deyä) 
I N M L L O R C A S L A N D S C H A F T L I C H S C H O E N S T E R L A G E . _ ^ 
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Die AEG — Lehrwerksfaetten 
in Reinickendorf 
Auch heuer werden wieder aus­
landsdeutsche Schueler und Schue 
lerinnen. nach beendetem Schuljahr 
zur weiteren Ausbildung nach 
Deutschland reisen. Trotz der Ar­
beitslosigkeit auf der ganzen Welt 
ist erwiesen, dass in D e u t s c h l a n d 
ausgebildetes t echn isches Per­
sonal auch im Auslande mitunter 
noch weitaus leichter unterkommt, 
als Angehoerige anderer Berufs­
gruppen. In ausdrucksvoller Weise 
zeigte die AEG dieser Tage bei 
einer Pressebesichtigung ihrer Lehr 
werkstaettenin Reinickendorf, wel­
che ausgezeichneten Ergebnisse 
durch einen systematischen Bil­
dungsgang der Lehrlinge und Prak­
tikanten erreicht werden. Ein Auf­
satz, der sowol zukuenftige aus­
landsdeutsche Jngeuicure und Tech­
niker, als auslandsdeutsche Eltern 
interessieren wird. 
Die Schriftleitung 
Die AEG geht von dem Grund­
satze aus, dass die Ausbi ldung des 
jungen Arbeiters , Technikers und 
Käufmannes nicht im produkt i ­
ven Betriebe selbst, sondern in 
besonderen Lehrwerkstae t ten er­
folgt. Nur dadurch ist ein planvol­
ler und vielseitiger Bi ldungsgang 
moeglich, fuer den sich dann 
auch besonders p a e d a g o g i s c h 
geeignete Lehrkraefte heranzie­
hen lassen.—Bereits 1914 wurde 
eine ^besondere Lehrwerkstae t te 
geschaffen. Ein J a h r spaeter er­
folgte die Angl iederung e iner 
Werkschule fuer den theoret i­
schen Unterricht. Die Ausbi ldung 
der Facharbei ter selbst erfolgt in 
einer vierjaehrigen Lehrzeit . Der 
groessere Teil davon wird in der 
Lehrwerkstat t zugebracht, d i e 
Schlussausbildung erfolgt in den 
Betriebswerkstaetten der AEG— 
Fabr iken. Mit der b e r u f l i c h e n 
Ausbildung geht eine körper l iche 
Erziehung und Ertuecht igung ein­
her . Als besondere Mittel hierzu 
haben sich bewaehrt : Sport, Aus­
f l iege, Wanderungen und Fahr­
ten, Jugendpflege, deutsche Tage, 
Museums—Besichtigungen, Licht­
bi lder—und Kino—Vorträge. Die 
Ausbildungszeit wird durch die 
Gesellenpruefung abgeschlossen. 
Hierzu wird in der Lehrwerksta t t 
ein Gesellenstueck angefertigt. 70 
vH. der AEG—Lehrlinge bestehen 
erfahrungsgemaess das Examen 
mit «gut» und «recht gut». Eine 
Verpflichtung de r Lehrl inge zum 
Verbleiben in der AEG nach der 
Lehrzeit besteht nicht. Trotzdem 
ist bei fast allen der Wunsch vor­
handen, in der AEG weiterzuar­
beiten. Seit de r Einr ichtung der 
Lehrwerkstaet ten sind in jedem 
Jah r mehr als 90 vH. der Pruef-
linge von den Fabr iken der- AEG 
übernommen worden. Den Eltern 
wird die Durchfuehrung der ge­
samten Ausbi ldung e r l e i c h t e r t 
durch Gewaehrung e iner Erzie­
hungsbeihilfe, die insgesamt fuer 
vier J a h r e mehr als RM 1200.= 
betraegt , wie die AEG überhaup t 
in die Lehr l ingsausbi ldung seit 
Bestehen dieser Einr ichtung meh­
re re Millionen Reichsmark inves­
t iert hat. 
Die prakt ische Ausbi ldung 
von Hochschulprakt ikanten (Abi­
turienten) und Mittelschulprakti­
kanten (Obersekundaner) v o l l ­
zieht sich innerhalb eines kuerze-
ren Zeitraumes als die der Fachar­
bei ter—Lehrl inge. An Fachrich­
tungen kommen in diesen Grup­
pen in Frage: al lgemeiner Ma­
schinenbau, Elektromaschinenbau, 
Feinmexanik und Fernmeldetech­
nik. Die Vorbi ldung erfolgt, wie 
schon bei den Facharbei ter -Lehr­
lingen, in der Lehrwerkstaet te , 
waehrend die Hauptausb i ldung 
wieder in den Werkstae t ten de r 
AEG — Fabriken vor sich geht. 
Neben der Nachwuchsausbi ldung 
unters teht dem AEG-Ausbildungs­
wesen auch eine Einrichtung, die 
sich «Notwerk fuer die arbeist lo-
se Jugend» nennt: Facharbei ter , 
die laengere Zeit arbeitslos wa­
ren, werden in einem Erwerbslo­
sen—Kursus beruflich wieder ein­
gearbei te t und, wenn sich hierzu 
Möglichkeiten bieten, in die AEG 
— Betriebe ueberfuehrt , was in 
vielen Faellen schon geschehen 
ist. Es ist selbstverständlich, dass 
durch die Einr ichtung eines Er­
werbslosen — Kursus k e i n e m 
Volksgenossen Arbeit und Brot 
genommen w i r d . — E i n e weitere 
Ausbi ldungsgruppe sind die In­
genieur — Dienst — Prak t ikan ten 
der Ingenieurhilfe des Vereins 
deu tscher Ingenieure . Jungen In­
genieuren, die nach dem Verlas­
sen de r Schule keine Stel lung ge­
funden haben, wird Gelegenheit 
geboten, sich innerhalb von drei 
bis sechs Monaten bei monatlich 
RM 60 .= Auslagen— Verguetung 
in ein selbstgewaehltes Arbeits­
gebiet einzuarbeiten. Die Einrich­
tungen der Lehrwerks ta t t Reinik-
kendorf sind modern und zweck-
maessig und umfassen alles, was 
von den verschiedenen Ausbil­
dungsarten benoet igt wird. Die 
hellen Werks ta t t raeume sind in 
drei Stockwerken mit zusammen 
kRAD. ' * 
6000 qm Grundflaeche un t e rge ­
bracht . In ihnen stehen fuer die 
Ausbi ldung zur Verfuegung: 35 
Hobelbaenke in der Tischlerei, 
250 Schraubstöcke in der Schlos­
serei, 120 Werkzeugmaschinen 
mit elektr ischem Antrieb, eine 
Schmiede, zwei Werkzeug—Aus­
gaben, Materiallager, ein Raum 
fuer erste Hilfe, Garderobe—und 
Brause—Räume sowie ein grosser 
Sportplatz von 4000 qm Flaeche,. 
verschiedene Verwaltungs— und 
Pruef raeume fuer die Eignungs-
pruefung, Zeichensaal und Schul-
raeume, eine staendige Ausstel­
lung von Lehr l ingsarbei ten und 
statistischem Material. Die woe-
chentliche Arbeitszeit umfasst 40 
Stunden prakt ische Arbeit und 
acht Stunden theoret ischen Un­
terricht, der die Gebiete Staats­
bü rge rkunde , Berufskunde, Rech­
nen, Natur lehre , Zeichnen umfasst 
und in der Werkschule durch eine 
be t r iebskundl iche A u s s p r a c h e 
und Leibesübungen ergänzt wird. 
Ebensoviel Wer t legt die AEG 
auf eine umfassende und gruenclr 
liehe kaufmännische Ausbi ldung. 
Sie umfasst folgende Gruppen: 
Kaufmannslehrl ing, kaufmaenni-
sche Hochschulprakt ikanten und 
kaufmaennische Fer ienprakt ikan­
ten. Die Ausbi ldung der Kauf-
mannslehr l inge ers t reckt sich auf 
eine einjaehrige technische Vor­
bere i tung in dem Lehr—und Be­
rufs jähr. Forts. Folgt. 
Die For tse tzung des Aufsatzes 
«OPFER DER WISSENSCHAFT» 
aus Nummer 16 br ingen wir we­
gen Platzmangel in der naechsten 
Ausgabe. 
Los Amigos de Espana 
Internationaler Sprachklub 
Jeden Dienstag ab nachm. 4 Uhr 
interessante Vortraege, Musik, Konversation, 
in all. Sprachen im TROCADERO 
Sprachakademie 
P A L M A : C a l l e E s t a n c o 2 





Klassen - wie auch 
Pr iva tun te r r ich t 
J a n . 21 DER HEROLD 19 
K O L O N I E U N D G E S E L L S C H A F T . 
M A D R I D 
K o n s u l a t s a b t e i l u n g d e r d e u t s c h e r * 
B o t s c h a f t . 
"Die Geschäftsräume der Kon­
sulatsabtei lung d e r D e u t s c h e n 
Botschaft in Madrid befinden sich 
.ab Montag den 15. J a n u a r 1934 in 
der calle de Ayala Nr. 31, pral . 
(p]cke Veläzquez). 
Gewuenscht wird die Anschrift 
des deutschen Monteurs Her rn 
Erns t Ettet, der bei einer deut­
schen Fi rma in Madrid beschaef-
tigt sein soll. 
Gewuenscht wird die Anschrift 
de r Reichsangehoerigen Fr l . Ruth 
Mittelsteiner, die sich Anfang De­
zember (anscheinend von Barce­
lona kommend) in Madrid aufhielt. 
Der Karneval Beginnt. 
Palmas fuehrende Lokale bie­
ten in den naechsten Wochen ein 
derar t ig reichaltiges Faschings­
programm, dass einem die Wahl 
schwer faellt, welche von den Ue­
be rau glänzend vorberei te ten Fes­
t en man nun zuerst besuchen 
soll. Die Bar Morisco servier t uns 
sozusagen das «Hors doeuvre» in 
F o r m einer 
Cocktail—Werbe-Woche 
Vom 21. bis 27. Jan . ist Gaesten 
und F reunden der Moriscobar 
Gelegenheit geboten, nicht n u r 
Cocktails zu tr inken, die Charly 
und Billy immer fachmaennisch 
z u r e c h t b r a u e n , G a e s t e n u n d 
Freunden und allen, die mittun 
wollen ist Gelegenheit geboten, 
Cocktailrezepte selbst zu entwer­
fen und sie dann in der Morisco 
sozusagen nach Mass anfertigen 
zu lassen. Eine fachmaennisch 
ausgewaehlte und natuerlich trink­
feste Ju ry wird am kommenden 
Samstag den 27. J anua r dann da-
rueber entscheiden, wer nicht nu r 
Cocktails zu tr inken, sondern sie 
auch zu mixen versteht . Es ist 
weiterhin Gelegenheit geboten, 
d ie Woche ueber fuer die Cocktail 
Konkurrenz zu trainieren. Das 
heisst, dass Sie taeglich, von mor­
gens bis Abends gegen eine Mini-
L E N A S B A R ~ Teeraum 
Internationale Kueche, Gepflegte Weine und Biere Kaffee und Kuchen n. Wiener Art, 
Likoere, Coktails. 
B E H A G L I C H E R A U F E N T H A L T . D E U T S C H E B E D I E N U N G . 
Av A Maura 36, gegenueb. Alhambra, Tel. 2285 
malgebuehr , Rezepte entwerfen, 
sie sofort mixen und prob ie ren 
lassen koennen. Es befinden sich 
sicher immer einige Sachver-
staendige in der Moriscobar, die 
den Teilnehmern bzw. den Trai­
n ierenden mit Rat und Tat zur 
Seite stehen und die Aussichten 
für die Preisgewinnung beurtei len 
können. Die Moriscobar hat näm­
lich Pre ise ausgesetzt und zwar 
für die besten fünf Rezepte, einen. 
1. Pre i s in Bar Pesetas 50 
2. » » » » 25 
3.1 Trostpreis 1 Flasche Cham­
pagner Cordoniu Extra. 
4.1 Trostpreis 1 Flasche Cham­
pagner Cordoniu Extra. 
5.1 Trostpreis 1 Flasche Cham­
pagner Cordoniu Extra. 
Die Bedingungen dieses Wett­
bewerbs erhalten die Interessen­
ten ab Montag den 23. J anua r in 
der Moriscobar vorgedruckt aus­
geh aendigt. 
Dieser Wettberb findet in Ver­
b indung mit den fuehrenden in -
und ausländischen Zeitungen Pal­
mas, dem «El Dia», «Ultima Hora» 
«Der Herold» «The Daily Palma 
Post» «Majorca Sun» statt. Beginn 
des Abschlusses der Werbe woche 
a m Samstag d e n 27. J a n u a r 
Abends 6 Uhr. 
Am Samstag den 21. J anua r 
muessen Sie unbedingt ins 
T R O C A D E R O . 
Es findet dor t ein FASCHINGS 
GALA ABEND statt, de r alle Ih re 
Erwar tungen uebertreffen wird. 
Das an sich elegante Lokal ist fa-
schingsmaessig geschmueckt . Der 
Maler ROMA uebe rnahm die De­
korat ionen, die sich den Etablis­
sements der g r o s s e n Staedten 
der Welt getrost zur Seite stellen 
koennen. Die fabelhafte Tanzflae-
che, die erstklassige Kapelle und 
das, was die Her ren DUBOST und 
MARTORELL in Küche und Kel­
ler vorberei ten Hessen entspricht 
dem Motto «GALA Abend». Wie 
wir hoeren, plant die Direktion 
2 6 12 
• • • 
Perfumeria Inglesa 
C a d e n a 6 - T e l . 1770 - P a l m a • 
Reiseartikel, Porzellane und S 
Kristalle, Parfuems und 
Cremes ers ter Haeuser 5 
Saemtliche "4711" Artikel 
Billigste Preise! 
I 
Man spricht deutsch, franz. 
und englisch ^ 
Jaime M, 6 7 
im H a u s e 





M A I S O N L I N A J A I M E l t . 6 7 P A L M A 
Damenhuete, Modeneuheiten, 
Masschneiderei fuer Damen und Herren. 
Deutsches Haus. Filiale in IBIZA: Vara de Rey 14. 
Z I N N B R S 
I D E A L W A E S C H E R E I 
N U R C a l l e E s p a r t e r o 9 ( S a n t a C a t a l i n a ) T e l . 1111 
hat keine Filialen im Terreno 
Reparaturen an Kleidern und Anzuegen, Struempfestopfen. L i e f e r u n g F r e i H a u s 
2G DER MAROLD Jan. 21 
des TR0CADERO am kommenden 
Samstag den 27. einen Faschings-
,bal} 4 e r «IM LAN UE M0H AMMEU6 » 
sich zutragen soll. Araber und 
Araber innen ueberhaupt alle, die 
h ie r Maerchen aus tausend und 
einer Nacht noch etwas uebr ig 
ihaben (und wer haette ,das nicht) 
jsind herzlich eingeladen, am 27. 
J a n u a r ins- TROGADERÖ zu fee«F 
ineii. . . ' ' 
BOBBY SCHUELER ist ent-
guelt iger Alleininhaber der Alca­
zar—Bar geworden und will uns 
anlaesslich dessen mit einer Ver­
anstaltung ueberraschen, ueber 
die die Direktion des AlCazar sich 
absulot in dunkles Schweigen 
huellt. Sich ueberraschen lassen 
ist reizvoll, deshalb plaudern wir 
auch, sofern wir doch etwas wüss-
ten nichts aus da ruebe r als das 
eine—denn das muss man doch 
schliesslich wissen, dass dieses 
mysteriöese Fes t am kommenden 
Dienstag den 23. J a n u a r steigt. 
Was wir aber berei ts voraussa­
gen koennen, ist, dass durch die 
neue Kapelle, die H e r r Schueler 
engagiert hat, berei ts die grösste 
Vorbedingung fuer das Gelingen 
des Festes am Dienstag gewähr­
leistet ist. Wir haben es in den 
« A L C A Z A R B O Y S ) nicht 
schlechtweg mit Musikern zu tun, 
sondern jeder Einzelne ist ein 
Instrumentalkuenst ler . Zwei spa­
nische Herren ein seh r talentier­
ter oesterreichischer Saxophonist 
spielen sowohl Jazzmusik in her­
vorragendem Rythmus, als auch 
Stimmungsmusik. Die Kapelle ver­
fliegt über internationales-Reper-
toir. Also DIENSTAG, den 23. Jan. 
ins Alcazar Ab Mittwoch den 24. 
Jan. gibt die Alcazar—Bar ab 10 
Uhr Morgens Frues tück von 1.50 
aufwaerts und ist von diesem Ta­
ge ab den ganzen Tag über geöff­
net. Sofern Sie vor all den Veran­
staltungen noch etwas Pickantes , 
oder je nach der Beschaffenheit 
Ihres Appetits Gutes essen wol­
len, gehen Sie zu Frau Lena. Die 
Lenas Bar bietet fuer einen ange­
messenen P r e i s M i t t a g u n d 
Abendessen internationalen Ge­
schmacks. In saemtlichen Lokalen, 
die hier angefuehrt sind, wird 
deutsch, englisch und franzoesisch 
gesprochen. 
A u t o m a t e n ß u e f f e t in P a l m a . 
Her r Juan Goldstern, der 'Be­
sitzer der Micky-Maus Bar m der 
Calle Pelaires (neben Photoservic) 
err ichtet in seiner Bar ein Auto-
matenbueff e4 ri a ch.: am e r ik a n i -
schem Muster. J ede r F remde 
wunder te sich, dass es in einem 
internationalen Ort w i e Palnla 
noch nichts derar t iges gab" und 
wir glauben bestimmt, dass Her r 
Goldstern mit der Verwirkl ichung 
dieser Idee vollen Erfolg haben 
wird. Das Automatenbueffet wird 
Anfang naechsten Monats fertig­
gestellt sein. H e r r Goldstein hut 
gleichzeitig die Alle inver t re tung 
füer Automatenbueffets. fuer die 
balearischen Inseln. Zweks naehe-
re r Auskuenfte bittet man sich 
direkt an Herrn Goldstein, Micky 
Maus Bar zu wenden. 
Eine Wiesenthalschuelerin tanzt in Palma 
Vera Wenzel e i n e j u n g e 
Schweizer Taenzerin beschenkte 
ihre Feunde und einen Kreis von 
Zuschauern i m Internat ionalen 
Sprachklnb am Dienstag nachmit­
tag mit Proben ihrer Tanzkunst. 
Die Kuenstlerin hat in Wien bei 
den Geschwistern Wiesenthal tan­
zen gelernt u n d b r ing t neben 
«tanzen koennen> noch die wich­
tigsten Dinge mit, die sie zu ih­
rem Beruf praedest inieren: Einen 
sehr schoenen Koerper und ihre 
s trahlende Jugend. Dass in einem 
gesunden Koerper eine gesunde 
Seele wohnt br ingt Vera Wenzel 
wie selten eine Taenzerin in ihren 
Taenzen znm Ausdruck. J ede r 
Teil des «Slavischen Tanzes» von 
Dvorzack ist mimisch und tech­
nisch bis ins Kleinste durchgear­
beitet , die Tragik dieser Musik 
von innen heraus nachempfun­
den. 
Eine verblueffende Leistung 
w a r^ i h r W a 1 z e r " W e i n , 
Weib und Gesang". Die Kuenstle­
rin erschoepft das Thema restlos, 
berauscht uns alle mit ih re r Fröh­
lichkeit, mit ih re r jungen Sinnlich­
keit und mit der Grösse eines ue-
ber ragenden Talents. Selbst übe r 
ih re r Sinnlichkeit liegt noch jene 
Unberuehrthei t , die wir so oft ge­
rade in dieser Kunstr ichtung ver­
missen. 
Vera WENZEL tanzte an den 
grossen Buehnen ihrer Heimat, im 
Konzerthaus in Wien, war zuletzt 
am "Roxy" in New York. Hoffent­
lich gelingt es, die Kuenst ler in 
auch in Palma -auf einer grossen 
Buehne tanzen zu sehen. 
P l a z a S a n t a C a t a l i n a T h o m a s 
Kompletter Mittag-u. Abendtisch Pes. 3.25 
Spezialitaet dieser Woche: 
Crepe - Suzette - Poule - Cocotte Gaspard 
E R I C 
C O U T U R E 
Fertige 
M o d e l l e 
und 
Massarbeit 
C . 1 4 A b r i l , 23 
T E K f t E N O 
l e i . 1 4 4 2 
Kleine Anzeigen. 
A n n a h m e s t e l l e n : P a l m a : M o n t e n e g r o 8 - L i b r e -
r i a O r d i n a s S a n M i g u e l 8 3 
MOEBEL jeder Art gegen BAR od, 
T E I L Z A H L U N G 
z u v e r k a u f e n 
San Miguel 194. 
ACHTUNG!! B R I E F M A R K E N S A M M ­
LER ! ! SPANIEN K O M P L E T T . Puer to-
Rico, Cuba, sowie g rosse Kollektionen 
aus aller Wel t , guenstig zu verkaufen. In­
form. Antonio Palos, San Miguel 6062. 
G E S U C H T 
fuer Anfang Februar möblierte Wohnung von 3-4 
Zimmern, Kueche, Bad mit fliessendem Wasser 
möglichst mit Zentral - Heizung in Palma oder 
El Terreno oder Pollensa, Puerto oder Soller, 
Puerto Angebote mit Preisangabe erbeten unter 
Der Herold, n.° 9965. Apartado 219 
JEDE W O C H E E T W A S B E S O N D E R E S 
i n d e r O R I S C O -
Vom 21. bis 28. taeglich: Fr ische Austern mit echtem C h e s t e r k a e s e . 
Kommenden Samstag: I n t e r n a t i o n a l e A m a t e u r C o c k t a i l K o n k u r r e n z , 
k ö r n e 1 & 3 T e l . 1 7 5 4 
